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Deutſches Reich.
Die „Hohenzollern“ iſt geſtern früh 3 Uhr mit dem

Kaiſer an Bord nach Molde in See gegangen.
Die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen Meiningen

ſeiert heute ihren Gedurtstag. Zur Beglückwünſchung der hohen
Frau wird ſich eine Abordnung des Offiziercorps des Grenadier
Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſchen) Nr. 11 nach
Schloß Erdmannsdorf begeben.

Generalſuperintendent D. Dryander wird vorausſichtlich
während des ganzen Aufenthaltes der Kaiſerin in Tegernſee
bleiben, um dort die Sonntags-Gottesdienſte abzuhalten.

Das preußiſche Staatsminiſterinm hat ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung mit der Novelle zum Vereinsgeſetz
und dem eventuellen Schluſſe. der Tagung des Land-
tag s Die Entſcheidung wurde dahin getroffen,
daß, falls die Novelle zum Vereinsgeſetz in der Faſſung des
Herrenhauſes nicht die Mehrheit des Hauſes auf ſich ver
einigen ſollte, der Schluß in der gemeinſchaftlichen Schluß-
ſitzung am Sonnabend, 24. d. M., 7 Uhr Abends erfolgen
ſoll. Wie verlautet, ſoll, leider nur vorübergehend, im Schooße
der Staatsregierung der Gedanke aufgetaucht ſein, bei Ab-
lehnung der Vorlage im Abgeordnetenhauſe den Landtag
aufzulöſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die in dieſen Tagen
von einem ſonſt gut unterrichteten parlamentariſchen Bericht
erſtatter gebrachten Meldungen über die Beſetzung einer Reihe

von hohen Reichs und Staatsämtern und ſagt, derartige,
auf mangelnder Unterrichtung beruhende An-
gaben verdienten keine Beachtung. Gemeint ſind
die Meldungen über die Uebertragung von Aemtern an die
Herren v. Boetticher, v. Köller und Freih. v. Marſchall.
Jn Beſtätigung dieſer Anſchauung des genannten offiziöſen
Organs geht der „Hall. Ztg.“ aus Magdeburg ſoeben von
Sr. Exc. dem Herrn Oberpräſidenten v. Pommer Eſche
die Mittheilung zu, daß das Gerücht von der Abſicht,
er wolle ſich ins Privatleben zurückziehen,
gänzlich wuwahr ſei. Dieſe Nachricht wird nicht verfehlen,
überall in der Provinz Sachſen die größte und herzlichſte
Freude hervorzurufen.

Blättern zufolge werden im Schloſſe Podie-
ö Vorbereitungen für einen längeren Aufent

getroffen.

Das geſammte Manödergeſchwader unter Führung des
Vizeadmirals Thomſen und des Prinzen Heinrich nedſt der
Torpedobootflottille iſt in Wilhelmshaven eingetroffen.

In einem Kieler Telegramm verbreitet die ultramontane
Volkszeitung“ als aus angeblich gut unterrichteten Kreiſen ſtammend

bie Meldung, Präſident Faure werde auf der Rückfahrt von Ruß-
land mit ſeinem Geſchwader den Kieler Hafen anlaufen.

Jn den letzten Tagen tauchte in einigen Blättern die
Nachricht auf, daß die verbündeten Regierungen darauf ver-

Leere in W eer erungsge ie Aenderung in der Vertheilungder Rentenlaſt zu verlangen. Die Nachricht iſt, ſo ſchreiben
hierzu die „B. P. N.“, en deshalb nicht wahr, weil der
Bundesrath noch keine Veranlaſſung gehabt hat, ſich über dieſe
a e ſorün zu machen. Man ſollte jedoch wohl ſchon aus demman daß die Vertreter der verbündeten Regierungen in der in

der letzten Tagung ſtattgehabten erſten Leſung der Novelle die
Aenderung in der Vertheilung der Rentenlaſt mit Eifer und
Energie verfochten haben, entnehmen können, daß auf eine ſo
wichtige und ſo ausführlich begründete Neuerung nicht ohne be
ſonderen Anlaß verzichtet wird. Ein ſolcher ne iſt aber
unſeres Wiſſens nicht in die Erſcheinung getreten. Auch die in
derſelben Meldung niedergelegte Betrachtung über
das Verhältniß zwiſchen den beiden Novellen zur
Unfallz, ſowie zur Jwvaliditäts- und Altersverſicherung
trifft nicht zu. Ein Beſchluß über den Kreis der Vorlagen,
welche dem Reichstage in der nächſten Tagung unterbreitet
werden ſollen, iſt, wie natürlich, noch nicht herbeigeführt. Es
iſt deshalb auch nicht beſtimmt, in welcher Reihenfolge die beiden
Novellen dem Reichstage zugehen ſollen. Soviel aber iſt, wie wir
ſchon früher ausgeführt haben, ſicher, daß die zuſtändigen Be

örden nach dem Verlaufe, welchen die Berathungen der letzten
agung genommen haben, wohl erwägen werden, ob es zweck

mäßig iſt, dem Reichstage wieder in derſelben Tagung beide
Entwürfe zu unterbreiten. 3 dann die Entſcheidung dahin
aus, daß die Entwürfe auf zwei Tagungen vertheilt werden
ollen, ſo iſt es leicht möglich, daß zuerſt das Jnvalidenver

wieder beim Parlament erſcheint, da die Mißſtände
bei der Unfallverſicherung nicht ſo groß ſind, daß ſie nicht noch
einige Zeit ertragen werden könnten.

Aus München wird offiziös geſchrieben „Die durch einen
Theil der Preſſe laufende Nachricht, daß eine Veſtenerung des
Fahrrades im bayeriſchen Finanzminiſterium beſchloſſene Sache ſei,
iſt unrichtig. Seitens der Königlichen Staatsregierung iſt die
Einführung einer ſtaatlichen Velozipedſteuer in keiner Weiſe in Aus
ſicht genommen.

erhoffen. Ueber die Kartoffeln ließ ſich Ritte dieſes
Monats noch nichts Beſtimmtes ſagen ihre faſt überall gute
Entwickelung nur im Nordoſten war ſie weniger günſtig wurde
durch die Trockenheit gehemmt die um Mitte Juli einſetzenden
Regen haben aber jedenfalls gute Dienſte für ihr Wachsthum geleiſtet.
Der Klee, deſſen erſter Schnitt ſehr befriedigend war, hat unter
der Dürre bedeutend gelitten, guter Nachwuchs wird nur aus dem
ſüdlichen Bayern gemeldet. Von den Wieſen wurde das Heu
reichlich und gut eingebracht die Ausſichten für das Grummet
werden zwar durchweg als ungünſtig angegeben, indeſſen dürfte
hierfür mehr als für Klee der neuerdings eingetretene Regen gute
Wirkungen äußern.

F Franzöſiſche Lügen. Der Pariſer „Gaulois“ läßt
ſich aus Konſtantinopel melden

„Nach meinen beſonderen Jnformationen werden der türkiſche
Kriegsminiſter, ſowie der türkiſche Marineminiſter künftighin in
Sachen der Heeres und Flottenausrüſtungsbedürfniſſe W Auf
träge der franzöſiſchen Jnduſtrie zuwenden. n der
That iſt das mit großem Koſtenaufwande in Deutſch
land beſtellte Kriegsmaterial während des eben zu
Ende gegangenen d mangelhaft befunden worden.
Was die ſämmtlich aus Deutſchland bezogenen Torpedos betrifft,
ſo ſind ſie in jämmerlichem Zuſtande und die Marineoffiziere ſind
gegen die Deutſchen ſehr aufgebracht, welche den deutſchen Einfluß
in der Türkei mißbrauchten, um die türkiſche Admiralität in einer
ſo unſchönen Weiſe auszubeuten.“

Wir wollen uns mit dem „Gaulois“ ſeiner vorſtehenden
Verdächtigung der deutſchen Induſtrie halber in eine Polemik
weiter nicht einlaſſen, obwohl wir in der Lage wären, ihm mit
ſehr eingehenden Details zu antworten, aus denen hervorgehen
würde, daß in Wahrheit die Dinge ſich genau entgegengeſetzt
verhalten, als der Konſtantinopeler Gewährsmann des Pariſer
Boulevardblattes ſeinem Publikum weißmachen möchte.
Wenn wir die Jnſinuation des „Gaulois“, wie hiermit
geſchieht, niedriger hängen, ſo thun wir es, weil ſeine Methode
in ihrer Plumpheit charakteriſtiſch erſcheint für die bösartigen
Mittel, deren ſich ſerrg Konkurrenzneid, wenn auch
erfolglos, bedient, um dem wohlbegründeten und noch in ſtetem
Aufſchwung begriffenen Renommee des deutſchen Namens und
des deutſchen gewerblichen Könnens Abbruch zuzufügen. Wir
wiederholen nur, daß die Behauptungen des „Gau-
lois“ von Anfang bis zu Ende aus der Luft
gegriffen ſind.

Der koreaniſche Konful in Hamburg hat aus London die Nach
richt erhalten, daß die zu den Jubiläumsfeierlichkeiten nach London
entſandte außerordentliche koreaniſche Geſandtſchaft auf die beab
ſichtigte Bereifung des Kontinents und auf den Beſuch von Berlin,
Wien und Petersburg verzichtet und ſchon am vergangenen Sonn
abend die Rückreiſe direkt von London nach Koreg angetreten hat.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt im Allgemeinen die
Meldung der „Germania“ über die Ermordung des

e rereee Otto Ehlers und deſſen Begleiters
iering durch BukaLeute. Das Blatt ſchreibt

„Ueber das tragiſche Ende des Herrn Otto Ehlers auf der
verſuchten Durchquerung der Jnſel Neuguinea iſt es dem

unermüdlichen Richter des Bismarck-Archipels, Herrn Dr. Hal,
elungen, neuerdings überraſchende Erhebungen zu machen.
ekanntlich ſagten die am Leben gebliebenen Träger

aus, daß Ehlers und ſein weißer Begleiter Piering
den Tod durch Ertrinken gefunden hätten. Der ſtellvertretende
Landeshauptmann in Kaiſer Wilhelms-Land, Herr Kapitän Rüdiger,
hat dieſe Erzählung anſcheinend geglaubt und nähere Nach-
forſchungen unterlaſſen. Jm Archipel wurden zu jener Zeit Zweifel
laut über die Zuverläſſigkeit der Ausſagen, jedoch verſtummten ſie
den Ergebniſſen der Unterſuchung des Herrn Rüdiger gegenüber. Fett ſtellt ſich heraus, daß dieſe betreffenden Zweifel

begründet waren. Die Begleiter des Herrn Ehlers
waren Melaneſen, und zwar Leute aus Neupommern,
aus Neumecklenburg und aus Buka. Die Neupommern-Leute, die
bisher aus Furcht vor den anderen geſchwiegen haben, ſagen jetzt
nach Rückkehr in ihre Heimath aus, daß Ehlers und
Piering von den Buka- Leuten auf derFahrt den Fluß hinab erſchoſſen wordenin d. Darauf entſpann ſich ein Streit zwiſchen den Buka und
Neu Mecklenburg Jnſulanern, während deſſen die Erſteren noch
drei der Letzteren erſchoſſen. Die NeuPommern hielten ſich fern
von der Sache. Nach dieſem Streit trennten ſich die Träger in
zwei Parteien, fanden ſich jedoch nach einigen Tagen wieder zuſammen
und verabredeten, zum gemeinſchaftlichen Schutz zuſammen zur
Küſte zu ziehen und das Vorgefallene zu verſchweigen. Die Neu-
Pommern hatten bisher aus Furcht vor den Buka Leuten nichtKregt dies zu verrathen. Wenn in dieſen Ausſagen auch noch
Manches unaufgeklärt iſt, ſo iſt die Thatſochedochunzweifelhaft,
daß Ehlers und Piering von ihren Begleitern ermordet
wurden. Glücklicher Weiſe ſind die Miſſethäter noch im Dienſt
der Neuguinea Kompagnie und auf der Pflanzung Stephansort
ſtationirt, ſo daß es keine Schwierigkeit haben wird, ſie feſtzu
nehmen. Eine gründliche Unterſuchung wird dann die traurigen
Ereigniſſe klar zu Tage bringen.“

Nach Mittheilungen des Kalſerl. Geſundheitsamtes kann
ein Zweifel darüber nicht mehr beſtehen, daß die bei den Oſt
hereros Mitte Mai aufgetretene Viehſeuche die Rinderpeſt iſt.
Jn der Gegend von Windhoetk iſt vorläufig die Jmpfung der
Beſtände mit Galle durchgeführt, wodurch es gelang, die Seuche
auf die Umgebung von Windhoek zu beſchränken. Weniger
günſtig lauten die Nachrichten aus dem Hererolande,
da es der eingeborenen Bevölkerung an der für die
Unterdrückung der Seuche erforderlichen Energie mangelt.
Einſtweilen werden an geeigneten Plätzen Jmpf-
ſtationen eingerichtet. Von Grootfontein ſind neuere Nach
richten zwar nicht eingegangen, es läßt ſich jedoch annehmen,
daß es ſich bei der dort aufgetretenen Viehſeuche gleichfalls umdie Rinderpeſt handelt. Als verſeucht gelten bis et das Ge

biet des Häuptlings Tjetjo, etwa die Hälfte des direkt unter
berhäuptling Samuel ſtehenden Gebiets (der Oſten),dem O g zWindhoek und deſſen öſtliche Umgebung, im geringeren Grade

auch der Diſtrikt Gobabis. Eine Verordnung des Kaiſerlichen
Landeshauptmannes Majors Leutwein vom 15. Mai 1897
J D nöthigen Maßregeln, um die Ausbreitung der Seuche
zu hindern.

Parlamentariſches.
m Abgeordnetenhauſe brachten Graf v. SchwerinLöwitz u. Gen.

eine Interpellation ein: Welche Schritte that die Regierung
in Folge der Beſchlüſſe der Abgeordneten im Herrenhauſe betr. die
Erhebung der Zollkredite bei der Einfuhr von Getreide und Mühlen
Fabrikaten Iſt die Regierung in der Lage, dem Hauſe Mittheilung
zu machen, weshalb trotz dieſer Beſchlüſſe und den gleichen Beſchlüſſen

es Reichstags bisher weder die Aufhebung der gemiſchten Privat
TranſitLäger und MühlenContenz nach dem Fortfall zinsfreier Zoll
Kredite bei der Einfuhr von Getreide und vom
Bundesrathe verfügt iſt Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß die
Interpellation noch zur Beſprechung gelangte!

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

101. Sitzung vom 23. Juli, 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſleht zuerſt die vom Herrenhaus in ab

geänderter Faſſung herübergekommene Novelle zum Handels
kammergeſetz.

Die Aenderungen des Herrenhauſes beziehen ſich insbeſondere auf
folgende Punkte: Das Abgeordnetenhaus hatte feſtgeſetzt, daß auf
Beſchluß der Handelskammer auch Perſonen wählbar bleiben können,
wenn ſie die ihre Wählbarkeit begründende Thätigkeit oder Stellung
aufgegeben haben, daß ihre Wählbarkeit von der Leiſtung von Bei
trägen abhängig gemacht werden kann, mehr als der fünfte Theil der
Mitglieder der Handelskammer aber nicht aus ſolchen für wählbar
erklärten Perſonen beſtehen darf. Das Herrenhaus hat dagegen be-
ſchloſſen, den Handelskammern das Recht zu gewähren, ſolche Per
ſonen über die feſtgeſetzte Zahl ihrer Mitglieder hinaus auf drei Jahre
wählen zu dürfen die Zahl dieſer zugewählten Mitglieder ſoll höch
ſtens ein Zehntel der Kammermitglieder ausmachen dürfen. Nach
der Regierungsvorlage kann durch Statut ein von den Beſtimmungen
des beſtehenden Geſetzes abweichendes Wahlverfahren feſtgeſetzt werden.
Das Abgeordnetenhaus hatte dazu den Zuſatz beſchloſſen, daß auch
in dieſem Falle den Wahlberechtigten freigeſtellt werden müßte, die
Wahl durch geheime Abſtimmung mittels Stimmzettels vorzunehmen.
Jm Herrenhaus iſt dieſer Zuſatz geſtrichen worden. Endlich hat
das Herrenhaus die in aufgenommen, daß unter deni edern der Handelskammer auch Stellvertreter gewählt werden
önnen.

e e regert (Frſ. Vgg.): Das Herrenhau t u. A. das ge
er Wahlverfahren beſeitigt. Die Konſervativen legen in ihrer
Preſſe viel Gewicht darauf, daß dies geſchehen iſt, während wir bei
allen Wahlen das geheime Wahlrecht wollen. Die Herren machen,
wie überall, ſo auch hier, die Furcht vor der Sozialdemokratie geltend.
Das ganze Geſetz iſt unzeitgemäß in einem Augenblick, wo man den
Handel nicht als berechtig:en Faktor im Lirthſchaftsleben gelten läßt.
Allerdings wird ja Herr v. Miquel noch den „ſoliden“ Handel be
ſtehen laſſen. Wie die Herren über den Handel denken, zeigt der
Bericht der Pommerſchen Landwirthſchaftskammer. Redner zitirt
Stellen aus dem Bericht. (Unruhe rechts.) Die Herren können ja
hinausgehen, wenn ihnen das nicht paßt. Es wird von einem „Alles
überwuchernden und ausſaugenden“ Zwiſchenhandel geſprochen, der
die nationale Produktion ruinire und beſeitigt werden müſſe. Eine
ſolche Unwiſſenheit und Arroganz an einer amtlichen Stelle iſt mir
noch nicht vorgekommen. Dazu ſtimmt trefflich das Verlangen des
Bundes der Landwirthe betr. Verbot der ansländiſchen Getreide
einfuhr. Und das in demſelben Augenblick, wo unſer Kaiſer bald
nach Rußland reiſen wird. Bruch der Verträge, das verlangen die
Herren. Jſt das Patriotismus (Rufe rechts Zur Sache Wenn
in Pommern loyale Bauern von ihrem Vereinsrecht Gedrauch machen,
mengt ſich der Landwirth hinein. Der „Bund der Landwirthe“
verlangt geradezu revolutionäre Maßregeln. Und dabei die zahme
Zurückweiſung im nichtamtlichen Theil des „Reichsan;eigers“. Eine
ſo ſchwächliche Haltung gegenüber den extremen Agrariern haben wir
in Preußen noch nicht erlebt. Was ſagt der neue Vizepräſident des
Miniſteriums dazu Hoffentlich wird er ein kräftiges Wort gegen
dieſen Unfug ſprechen.

Handelsminiſter Brefeld Mir iſt der Bericht der Pommerſchen
Landwirthſchaftskammer nicht zugegangen, ich werde ihn mir aber
verſchaffen und nach Benehmen mit dem Landwirthſchaftsminiſter
ſehen, was zu thun iſt.

Vizepräſident des Staats miniſteriums v. Miquel: Herr Rickert
ſcheint zu verlangen, daß die Gehäſſigkeit der Tonart der Parteien
Waren einander auch von der Regierung ſelbſt angenommen werde.

arin muß ich ihm entgegentreten. Die Eingabe des Bundes der
Landwirthe iſt, wie es ſich gehört, an den Herrn Reichskanzler ge
richtet. Ob er ſie überhaupt beantworten wird, weiß ich nicht. Es iſt in
Preußen bisher nicht üblich geweſen, alle Eingaben von Privaten zu be
antworten. Das würde zu einer unaufhörlichen Korreſpondenz der Regie
rung mit Privaten führen, die dieſe oder jene Vorſchläge machen. Die
Staatsregierung hat zu dem Antrage noch nicht Stellung genommen. Jch
glaube aber ſagen zu können, daß ſich der Herr Reichskanzier
eventuell dahin äußern würde, daß ſchon die beſtehenden Handels
verträge die Genehmigung des Antrages ausſchließen. Der Auf
forderung des Abg. Rickerk, den Antrag für groben Unfug zu er
klären, kann ich nicht nachkommen. Der Wunſch der Regierung geht
dahin, eine Politik der Sammlung zu führen, ich kann mir alſo den
Ton, den Herr Rickert angeſchlagen hat, nicht aneignen. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Abg. Reichardt (natl.) erklärt ſich für Annahme der Vorlage
in der Faſſung des Herrenhauſes. Obwohl er manche Aenderungen
als Verſchlechterungen anſehen müſſe und im ganzen Großen mit
dem Abgeordneten Rickert übereinſtimme, bitte er im Jntereſſe des
Handelsſtandes um Annahme der Vorlage.

Abg. Stephan (Ctr.) hält es für bedenkllch, vom gebeimen
Wahlrecht, für das ſich im Herrenhauſe beſonders Geheimrath Frentzel
ausgeſprochen habe, abzuweichen. Wenn das Geſetz auch noch
weitere Abänderungen erfahre und das Zuſtandekommen verzögert werde,
ſo dürfte man doch ſich durch derartige Bedenken nicht adhalten
laſſen, insbeſondere das geheime Stimmrecht zu ſichern.

Abg. Gamp (freikonſ.): Wenn Herr Rickert den Herrn Handels
miniſter auffordert, ſich die Berichte der Landwirthſchaftskammern



anzufehen, ſo konnte man ja auch den Herrn Landwirthſchafts
miniſter bitten, einmal die Berichte der Handelskammern einer Prü-
fung zu unterziehen, ob ſie Angriffe gegen die Landwirthſchaft ent
halten. (Sehr richtig! rechts.) Herr Rickert, der eine revolutionäre
Geſinnung darin erblickt, daß einem Verein eine unrichtige Inter
pretation der Handelsverträge zum Vorwurf gemacht werden kann,
wird ſich hoffentlich morgen in der Bekämpfung revolutionärer
Tendenzen an unſerer Seite befinden. (Sehr gut! rechts.) Wende
ich mich nun zum vorliegenden Geſetze, ſo kann ich nicht zugeben,
daß die Beſchlüſſe des Herrenhauſes Verſchlechterungen ſind,
ich erkenne darin zum Theil Verbeſſerungen an. ollte man
noch Aenderungen vornehmen, ſo würde ich eine ſolche wünſchen in
Betreff der, übrigens nicht vom Herrenhauſe aufgenommenen, ſondern
bereits in der Regierungsvorlage enthaltenen Feſtſetzung einer
Maximalziffer für die der andelskammer angehörenden Prokuriſten
und „alten Kaufleute“; dieſe Beſtimmung würde am beſten geſtrichen.
38 hätte auch gewünſcht, daß es hinſichtlich des Rechts der geheimen

ahl bei den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes geblieben wäre.
Aber wenn wir das Geſetz nochmals abändern, ſo wäre es für dieſe
Seſſion geſcheitert die Handelskammern bedürfen aber dringend der
rechtlichen Grundlage für ihre Organiſation, die ihr nicht noch ein
Jahr länger vorenthalten werden darf. Jch bitte daher dringend,
kleine Bedenken zurückzuſtellen und der Vorlage in der Faſſung, die
ſie im Herrenhauſe er alten hat, zuzuſtimmen.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) führt aus, die ſcharfen Worte
gegen die Agrarier in den Handelskammerberichten ſeien in Folge der
agrariſchen Agitation durchaus begründet. Die Herrenhausbeſchlüſſe
ſeien beſonders bedenklich bezüglich des Wahlrechts. Am beſten ſei
es, das ganze Geſetz abzulehnen.
ch von Brockhauſen (konſ.) tritt für die Herrenhausbe-

üſſe ein.
Abg. Eckels (natl.) erklärt ſich für Annahme des Geſetzes in

ver Herrenhausfaſſung, da die Novelle doch dem Handelsſtande viele
Verbeſſerungen bringe.

Handelsminiſter Brefeld erſucht um Annahme der Herrenhaus
beſchlüſſe. Man ſolle das Geſetz doch nicht an Dingen ſcheitern
laſſen, die nur „querelles allemandes“ ſeien.

Abg. Hahn (b. k. P.): Wir haben im Bunde der Landwirthe
aus dem Wortlaut des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages die Mög-
lichkeit herausgeleſen, ein Getreideeinfuhrverbot zu erlaſſen. Einfuhr
verbote find geſtattet bei Viehſeuchengefahr 2c. und, wie es heißt,
„aus anderen ſchwerwiegenden Gründen“. Der Wunſch iſt wohl be
rechtigt, zu erfahren, was die Regierung darunter verſteht. Die
Situation der Landwirthſchaft iſt in Folge der Zerſtörung des Ge
treidehandels eine ſolche, daß ſie nicht in Betracht gezogen werden
könnte. Wir haben keinen anderen Weg ausfindig machen können,
als den in unſerer Eingabe angebotenen. Natürlich ſetzten wir vor
hergeheude Verhandlungen mit Rußland und OeſterreichUngarn vor
aus. Höchſtens würde ſich das Verbot gegen die Vereinioten Staaten
von Nordamerika richten. Bei deren Verhalten uns gegenüber haben
wir wohl die Berechtigung, keine weiteren Rückſichten zu nehmen.
Baldige Hilfe iſt nöthig, ſonſt gehen die ſelbſtſtändigen Exiſtenzen
auf dem Lande in immer größerem Umfange zu Grunde.

Abg. Gothein (Fr. Ver.): Wer anders iſt für die Desorganiſation
des Getceidehandels verantwortlich, als die Herren, die das Vörſen

eſetz angenommen haben, und der Bund der Landwirthe mit ſeinen
gitationen Jm Uebrigen nimmt die mit Körnern bebaute Fläche

nicht ab, ſondern zu, auch die Getreidepreiſe ſind jetzt weſentlich höher,
als in den Vorjahren. Ich habe mich darüber gefreut, daß die Re
gierung erklärt hat, ſchon die Handelsverträge hinderten die Annahme
des Antrages des Bundes der Landwirthe.

Abg. Hahn Der Bund der Landwirthe beabſichtigte mit ſeiner
Eingabe keine feindſelige Aktion gegen den Handel, das Einfuhr
verbot ſchien ihm der einzige noch gangbare Weg zur Beſſerung der
Lage der Landwirthſchaft. Nicht das Börſengeſetz, ſondern die
Pen ſte Ausführung desſelben iſt Schuld an der jetzigen

othlage-
Handelsminiſter Brefeld Ich muß dagegen proteſtiren, daß der

Vorredner behauptet hat, das Börſengeſetz ſei unausgeführt geblieben.
Die Regierung hat das Geſetz nach beſter Ueberzeugung und loyal
ausgeführt, ſoweit es ausführbar war. Sie kann aber die Leute
nicht zwingen, die Börſe zu beſuchen, oder in einen ihnen nicht ge
nehmen Börſenvorſtand einzutreten.

V Hahn Wenn ein Theil des Geſetzes nicht durchgeführt
werden kann, wäre es Sache des Reichstages, dem näher zu treten.
Schon Ende des vorigen Jahres hätte die Regierung dafür Sorge
tragen müſſen, daß der Börſenverkehr ſich in anderen Formen ab
e e trägt die Verantwortung dafür, daß dies nicht ge

ehen iſt.
Damit ſchließt die Generaldebatte.
8 der Spezialberathung werden unter Ablehnung ſämmtlicher

von Seiten des Centrums und der Freiſinnigen ge
ſtellten Anträge, die die Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des bge
ordnetenhauſes bezweckten, die Beſchlüſſe des Herrenhauſes
angenommen. Dafür ſtimmten Konſervative, Freikonſervative
und Nationalliberale, dagegen Centrum, Polen und die beiden frei
ſinnigen Parteien.

Der Geſetzentwurf betreffend die Verpflichtung der Gemeinden
in den Provinzen HeſſenNaſſau und Schleſien zur Bullenhaltung
h unerheblicher Debatte in erſter und zweiter Leſung er
edigt.

Die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes betreffend
Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungs
verhältniſſe von Arbeitern in Staatsbetrieben und von gering be
ſoldeten Beamten wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt,
nachdem auf eine Anregung des Abg. Möller (nl.) Vißzepräſident
des Staatsminiſteriums Dr. von Miquel ſich bereit erklärt hat,
die Frage zu prüfen, ob ev. das Rentengütergeſetz in Zuſammenhang
mit dieſer ganzen Frage gebracht werden könnte. Ferner betont der
Miniſter einer Forderung des Abg. Stephan Beuthen (Ctr.)
gegenüber, daß der Bau von Einfamilienhäuſern unthunlich ſei, da
dabei ſich kaum eine mäßige Rente aus dem aufgewandten Staats
kapital erzielen laſſen würde.

Den Antrag Euler (Ctr.) betr. h des Fachſchulweſens
der Jnnungen beantragt die Kommiſſion der Regierung zur Berück
ſichtigung zu überweiſen.

Abg. Feliſch (konſ.) bittet um Annahme des Kommiſſions
beſchluſſes. Das Fachſchulweſen biete dem Handwerk viele Vortheile,
mehr als die Handwerkervorlage, mit deren Annahme für lange Zeit
das Schickſal des Handwerks beſiegelt ſei. Er habe noch niemals
ein Geſetz geleſen, das ſo viele Paragraphen brauche, um ſo wenig
auszudrücken.

Hierauf wird der Vorſchlag der Budgetkommiſſion einſtimmig
angenommen.

Hiernach wurden noch eine h von Petitionen erledigt.
Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Sattler (natl.) wird beſchloſſen,

den Reſt der Petitionen in einer Abendſitzun g um halb 8 Uhr
zu erledigen.

Am Sonnabend Vormittag ſtehen auf der Tagesordnung die
dritte Leſung des Geſetzes betr. die Bullenhaltung in HeſſenNaſſau
und Schleſien, ſowie die Novelle zum Vereinsgeſetz.

Schluß 4 Uhr.

OeſterreichUngarn.
Der Wiener Gemeinderath gegen die Regierung.

Der Gemeinderath beſchloß geſtern debattelos und einſtimmig
folgende Reſolution: Der Gemeinderath ſpricht ſeine tiefſte
Entrüſtung über die ſeitens der Regierung gegen das Recht der
freien Meinungsäußerung des deutſchen Volke s angewendeten M a ß
r e In aus und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß das deutſche Volk in
unſerem Vaterlande Oeſterreich zum Schutze desſelben den ihm
G gmungenen Kampf ſiegreich beſtehen werde.Ein Antrag des deutſchnationalen Gemeinderathes Tomanek, nach
welchem der Gemeinderath der Stadt Wien bedauert, ſich den Be
ſchlüſſen vieler deutſcher Städle, die Arbeit in dem ihnen über

können, weil er geſetzlich daran verhindert iſt, wurde der geſchäfts
ordnungsmäßigen Behandlung zugewieſen.

Portngal.
Metzelei.

Die Regieruug theilte der Deputirtenkammer mit, ſie habe die
Nachricht empfangen, daß bei Chin de an der Sambeſimündung
die Mannſchaft eines portugieſiſchen Kanonenbootes niedergemacht worden i Die Regierung habe den
Kapitän Coutinbo beauftragt, gegen die Aufſtändigen einen Streif
zug zu unternehmen.

Die Dinge im Orient.
Nach den geſtrigen aus Konſtantinopel eingetroffenen

Berichten iſt zwiſchen den Botſchaftern und Tewfik
Paſcha über den Wortlaut der Klauſel der Friedensprälimi
narien betr. die Grenzregulirung ein Einver-
nehmen erzielt worden. Die Türkei nimmt die von den
Militärattachees der Mächte vorgeſchlagene Grenzlinie mit einigen
unbedeutenden Abänderungen techniſcher Natur an, die die Zu
ſtimmung der Mächte gefunden haben. Die nächſte Zu
ſammenkunft am morgigen Sonnabend wird der Feſt
ſetzung der Redaklion der Friedenspräliminarien gewidmet ſein.

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt
„Auf der Pforte iſt ein Lelegramm der Chriſten

von Kreta eingetroffen, worin die Befriedigung über die Ernennung Dijevad Poſaus zum Generalgouverneur ausgedrückt

und hinzugefügt wird „Da die Chriſten ſehen, daß ihre Jnſel
entweder in engliſche oder ruſſiſche Hände zu fallen droht, er
ſcheint es ihnen beſſer, im ottoma niſchen Staats
verband zu verbleiben. Sie bitten daher den Sultan, er
möge die richtigen Maßregeln zur Ordnung der Dinge ergreifen

Das ſcheint beſtellte Arbeit! Die Türkei will offenbar
Kreta nicht verlaſſen. Es wird ihr aber wenig helfen

Telegramme.
S h 24. Juli. Das Boot zweier beim Störfang

beſchäftigter Altonger Fiſcher ken ter t e. Beide ertränken.
Poſen, 24. Juli. Nach bis jetzt eingelaufenen Meldungen

wurden bei dem vorgeſtrigen Unwetter in der Provinz Poſen
11 Menſchen vom Blitz erſchlagen, darunter unweit
Balzikow ein Ehepaar Bielski, das ſich unter einen Baum ge
ſtellt hatte. Jn Banikrodz ſind 7 Erntearbeiter vom Buitz
rer worden. Einer iſt todt, die übrigen ſind ſchwer
verletzt.

Molde, 24. Juli. Die „Hohenzollern“ iſt geſtern
Abend 8 Uhr bei ſchönem Wetter hier eingetroffen.

Chriſtianig, 24. Juli. Die Unterſuchung der in Soefte
bei Ryfnik gefangenen und geſtern Abend hierher gebrachten
Brieftaube hat feſtgeſtellt, daß dieſelbe eine der am
13. vor. Mon. bei Helgoland vom Hamburger Brieftaubenklub
aufgelaſſenen 1000 Brieftauben iſt, wie ſich aus dem um den
Fuß gelegten Aluminiumringe ergiebt.

Montevideo, 24. Juli. (Reutermeldung.) Die Friedens
ver handlungen mit den Aufſtändiſchen ſind abgebrochen.

Konſtantinopel, 23. Juli. Für den Fall eines Mi
niſterwechſels werden für die Stellung des zukünftigen
Großveziers neben Djevad Paſcha noch viele Andere genannt,
darunter der frühere Miniſier des Aeußeren, Turkha Paſcha,
der jetzige Staatspräſident Said Paſcha und der gegenwärtige
Miniſter des Aeußeren, Tewfik Paſcha, endlich der jetzige Groß
meiſter der Artillerie Zeki Paſcha.

Athen, 23. Juli. Unter den griechiſchen Truppen in den
Thermopylen iſt der Typhus ausgebrochen. Der Kriegs
u verfügte die Beurlaubung von 10 Prozent dieſer

ruppen.
Waßſhington, 24. Juli. Der Senat hat beſchloſſen,

über die Tarifbill heute Nachmittag 3 Uhr abzuſtimmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Frfurt, 23. Juli. Beim Baden ertranken) geſtern
in der Gera zwiſchen Erfurt und Hochheim der 13jährige Sohn
Erich des Tabakfabrikanten G. Eſche und der gleich alte Sohn

r des Gewehrfabrikarbeiterss Schindler aus Hochheim.
ſche verſank in ein Waſſerloch in der ſogenannten Pferdeſchwemme,

Schindler wollte ihm zur Hilfe eilen, wurde aber ebenfalls vom
Strudel in die Tiefe gezogen. Auf das Geſchrei kam der ehemalige
Seemann Roſenſtengel aus Hochheim zur Rettung und brachte mit
eigener Lebensgefahr die beiden Knaben an's Ufer. Die über eine
Stunde lang vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche
erwieſen ſich ohne Erfolg. Herr Eſche, welchem man ſchonend
die Mittheilung von dem Unglücksfall beibrachte, brach ohnmächtig
zuſammen.

D Wernmnigerode, 23. Juli. (Ein ſehr trauriger Un
fal h ereignete ſich geſtern Abend in der Breitenſtraße. Dort war
auf dem Dache eines Hauſes der Maurer Rudolf Mey mit der
Reparatur des Schornſſeins beſchäftigt. Mey wollte anſcheinend
von dem Gerüſt in das Dach hinabſteigen, als er ausrutſchte und
rücklings vom Dach herabſtürzte. Im Abſturz griff er noch
nach der Dachrinne, doch gelang es ihm nicht, dieſe zu erfaſſen er
ſtürzte und ſchlug auf das Pflaſter des r Der Tod
e a v ſofort ein. Der Verunglückte iſt Vater einer zahlreichen

milie.
AI Calbörde, 23. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Auf

der Feldmark Jeſeritz erſchlug der Blitz geſtern Nachmittag die
Gen z e'ſchen Eheleute beim Roggenmähen. Zwei Mädchen von
17 und 14 Jahren ſind die einzigen Hinterbliebenen.

O Cöthen, 23. Juli. (Todtgedrückt.) Der geprüfte
Lokomotivheizer Baunack aus Roßlau wollte nach Beendigung
ſeiner Probefahrt die Rückfahrt antreten. Bei dem Herausbringen
der Lokomotive aus dem Maſchinenſchuppen gerieth er zwiſchen die
Maſchine und einen Thorpfeiler, ſo daß ihm die Bruſt eingedrückt
wurde. Er verſtarb nach kurzer Zeit.

Gerag, Juli. (Feuersbrunſt.) Jn der Moritz
r Eiſengießerei und Textilmaſchinenbauanſtalt kam heute

ormittag im Maſchinenbaugebäude und der Modelltiſchlerei Gro ß
feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß von den
werthvollen Modellen faſt gar nichts gerettet
werden konnte. Die Maſchinenbauwerkſtätten wurden arg in Mit
leidenſchaft gezogen, ſo daß auch hier der Schaden recht bedeutend
iſt, da viele neue Maſchinen erſtört wurden. Obwohl die Firma
gut verſichert iſt, bleibt der Geſammtſchaden noch bedeutend, zumal
in einigen Zweigen der Firma die Arbeit nicht weiter gehen kann
und z. Z. größere Aufträge vorliegen ſollen.

o Eiſenach, 23. Juli. (Der deutſche Aerztevereins
Bund) beabſichtigt bekanntlich ſeinen Gründern, Dr. Richter und
Dr. Graf, hier ein Denkmal zu errichten, das vor dem Platze
des Hauſes vom Baumeiſter Herr, wo die Wartburg-Chauſſee von
der Straße in's Marienthal abzweigt, ſeinen Standort erhalten ſoll.
Geſtern Vormittag wurde mit den Vorarbeiten für das Fundament
begonnen. Jm September ſoll das Denkmal gelegentlich des
u x Aerztetages“ enthüllt werden.

resden, 23. Juli. (Das 25jährige Regierungs
jubiläum des Königs Albert) ſoll bereits am 23.

I

m z

werden. Auf Beſchluß des ſächſiſchen Gemeindetages werden
Stadt und Landgemeinden des Königreichs an dieſem Tage wo
thätige Stiftungen ins Leben rufen.

Verkehrsweſen.
Ueber den Verkehr im Kaiſer WilhelmsKanal liege

nunmehr die Angaben für einen Zeitraum von zwei Jahren vor. Na
amtlichen Jrhebungtn benutzten den Kanal im m wo 1896/
3659 Dampfer und 13 422 Segler, zuſammen 22 081 iffe vo
2 036 861 NettoReg.To.; d. h. 5247 Schiffe von 530 878 Nette
Reg.To. mehr als im erſten Betriebsjahre 1895/96. Die Ein

m betrug 1 086 432,98 Mk. oder 189 980 Mk. mehr als in
orjahre.

Poſtanweiſungsdienſt nach Portnugal. Die porhugieſiſch
Poſtverwaltung hat den zeitweilig eingeſtellten Poſtanweiſ un gs
dienſt nach Deutſchland wieder auf enommen. Jn Verbindung
hiermit können auch Poſtaufträge zur Geldeinziehung nach Portugi
gut Einſchluß von Madeira und den Azoren) durch die deutſch

oſtanſtalten wieder vermittelt werden.

Sport und Jagd.
Der Kaiſerpreis bei dem Offizier-Lawn-Tennis,;

Tournier in Homburg wurde geſtern vom Sek.Lt. v. Gordon
vom GardeKüraſſier Regiment nach heftigem Kampfe gegen den
r Kortegarn vom Großherzogl. Heſſiſchen Infanterie

egiment Nr. 117, gewonnen.

Gerichtszeitung.
Hodmezö Vaſahely 23. Juli. Jn dem großen ſeit

Monaten ſchwebenden Giftmwordprozeß wurde heute das
Urtheil gefällt Vier Frauen wurden zum Tode, eine
Frau und ein Mann zu lebenslänglichem Zuchthaus und
ein Mann zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Der Mordprozeß Boitſchew.
III

Aus Philippopel, 23. Juli, wird geſchrieben Zu dem
Auditorium, das den 136 Perſonen faſſenden Gerichtsſaal füllt,
gehören der öſterreichiſchungariſche Konſul, Baron Rodich, und der
Konſulatsſekretär Stevens, ferner der Präſident der Sobranje
Jankuſoff und zahlreiche Offiziere, und ſchließlich die Frau des an
geklagten Rittmeiſters Boitſchew, in elegantem Kleid, mit roſen
geputztem Hut und weißen Handſchuhen, lachend und den Be
kannten freundliche Grüße zunickend. Das Betragen
der beiden Beüder Boitſchew erregte fortgeſetzt Sen-
ſation. Der e e Rittmeiſter erſchien ſtutzerhaft
gekleidet, mit dem Ordensband der Tapferkeitsmedaille am ſchwarzen
Rocke, aus deſſen Bruſttaſche ein ſorgfältig zuſammengefaltetes Taſchen
tuch blickte. Die Hände ſteckten in funkelnagelneuen, gelben Hand
ſchuhen der Schnurrbart war kokett emporgedreht. Das Benehmen
des Rittmeiſters iſt höchſt ſelbſtbewußt, ungenirt und ſiegesſicher. Vei
Verleſung der Anklageſchrift lachten er und ſein mitangeklagter Bruder
Nicola wiederholt, am meiſten, als die Anklage den Vergewaltigurgs
verſuch Nicolas an der Anna Simon ſchilderte. Auch Frau Boitſchew
lachte an jener Stelle, wo die Anklage ausführte, daß Boitſchew
eine reiche Frau geſucht und gefunden habe. Novelic ſieht
ganz gebrochen aus. Er vermochte die erſten Fragen
des Präſidenten nur mit einem ſchwachen Kopfnicken zu beantworten.
Bogdan Waſiliew macht den Eindruck eines intelligenten, aber willen
loſen Werkzeuges. Vor dem abgeſperrten Raum, in welchem die An

ſitzen, ſtehen drei Gendarmen mit aufgepflanztem Bajonett.
er Advokat Boitſchews, Pow, verlangte die Ablehnung des Ge

ſchworenen Buchhändlers Mantſchow, welcher wegen ſeiner Ehrlichkeit
große Popularität genießt der Gerichtshof deſſen junger Präſident
Lautſchiew ſchneidig und korrekt iſt, beſchloß jedoch die
Zulaſſung des Geſchworenen. Als nach Abnahme der Generalien
Boitſchev den Verhandlungsſaal verließ drängten ſich
mehrere Offiziere zu ihm und begrüßten ihn einem
Bekannten rief Boilſchew zu: „Heute. kannſt Du mit
mir nicht ſprechen aber morgen oder übermorgen ganz ge
wiß!“ Sämmtliche Vertheidiger proteſtirten gegen die Zulaſſung
Dr. Genadiews in das Barreau, welcher im Auftrage des öſter
reichiſchen Generalkonſulats die privatbetheiligte Tochter der Er
mordeten vertritt. Den Bemühungen Genadiew's verdankt man
nämlich zum großen e die Aufdeckung des Mordes. Die Ver
W S ſtellten ſich auf den Standpunfkt, es ſei nicht nachzuweiſen,
daß Eugenie die Tochter Annas ſei. Der Gerichtshof entſchied ſich
zu Gunſten Genadiew's. Das Verhör Bogdan's bot nichts Neues.
Er giebt Alles nach der Anklage zu. Nur will er erſt, als die
Simon aus dem Wagen ſprang, gewußt haben, um was es ſich
handle. Als er ſelbſt vom Bocke in den Wagen ſtieg, ſei die Simon be
reits todt geweſen. Jntereſſanter geſtaltete ſich ſchon das Verhör des
ehemaligen Präfekten Rovelic. Er gieht Alles zu jedoch leugnet er,
ſelbſt Hand angelegt zu haben. Vor und nach dem Morde habe ihm
Boitſchew wiederholt geſagt, man wünſche im Palais, daß den
Skandalen unter allen Umſtänden ein Ende gemacht werde. Novelic
erklärt, die Simon habe noch gelebt, als der Wagen bei dem Fluſſe
hielt, und Boitſchew habe ſie dort eigenhändig erwürgt. Wahrſchein
lich aber, ſo wird dem „Neuen Wiener Tageblatt“ gemeldet, haben
Beide die Simon gemeinſam auf der Landſtraße erdroſſelt, als das
J den erſten Fluchtverſuch machte. Als Sophianer Zeitungen
die Mordgeſchichte brachten, bat Novelic den Boitſchew brieflich, er
möge hohen Ortes dahin wirken, daß nichts herauskomme, worauf ihm
Boitſchew rieth, einen polizeilichen Akt aufzunehmen, daß die Simon
nach Wien abgereiſt ſei, was ihm auch mit geh der Beſitzerin eines
Chantants gelang. Boilſchew, der auch nach der Vernehmung Novelics
munter und guter Dinge iſt, leugnet Alles und Jedes. Er hat nichts
geſehen, nichts gehört, nichts befohlen den Civilmantel, der auf dem
Gerichtstiſche liegt, hat er nie getragen. Von den Ringen der
Simon weiß er nur, daß einer von ihnen ihm von der Sängerin ge
ſtohlen wurde. Novelic habe ſich an ihn gewendet mit der Bitte,
die Sache zu vertuſchen, weil Novelic wußte, der bulgariſche
Hof würde, da er, Novelic, von dort protegirt wurde,
durch die Angelegenheit kompromittirt; er glaubte daher, dort einen
Rettungsanker zu finden. Boitſchew leugnet, jemals behauptet zu
haben, daß der Hof die Beſeitigung der Simon wünſche. Am
kritiſchen Abend habe er die Fürſtin auf einem Spaziergang be
gleitet und ſei dann heimgegangen. Auch einem Fiaker habe er nie
eſagt, daß man die Simon auf Befehl des Fürſten tödten müſſe.

ie könnte man auch eine ſo wichtige Sache irgend einem Kutſcher
anvertrauen Wenn er die Simon hätte ermorden wollen, hätte er
die Hilfe des Novelic nicht gebraucht. VBoitſchew erklärt weiter, er habe
niemals der Simon oder ihrem Vater geſchrieben, niemals den Vater
geſehen. Er habe der Simon die Mittel zum Leben gegeben, denn
jedes Mal, ſo oft er mit ihr verkehrt habe, ſei er ſeinen Verpflichtungen
nachgekommen. Auf die Frage des Präſidenten, ob er die Photo

raphie der Simon erkenne, antwortete Boitſchew kaltblütig: Jawohl.
chließlich erklärt der Angeklagte, er habe Novelic nur aufgetragen,

Anna zu interniren offenbar habe Novelic ſie getödtet, weil ſie
einen Fluchtverſuch machte, als fie zu Wagen außer Landes gebracht
werden ſollte. Vielleicht hade Novelic gemeink, ſich damit ihm
dienſtbar zu erweiſen. Bei dieſer Ausſage Boitſchews bekreuzigten
ſich Novilic wiederholt. Heute begann das Zeugenverhör. Der Ge
richtshof wies den Proteſt der Vertheidiger gegen die Vereidigung
einer Chanſonettenſängerin und des Vaters der Anna Simon zurück;
r wurde jedoch nicht vereidigt. Die Zeugen beſlätigen die
intimen Beziehungen Boitſchews zu Anna Simon, ſowie die Vater
Wort desſelben und ſtellen feſt, daß Boitſchew der Simon wieder
J ugne Summen zukommen ließ. Boitſchew leugnete auch dieſes

ab.

tragenen Wirkungskreiſe nicht mehr auszuführen, nicht anſchließen zu n. Js., alſo zuſammen mit dem 70. Geburtstag des Königs, gefeiert

Fen
eine mäch
hölzern ſt
eäſchert.
lend ſeh

Ein
aus Hat
Fährdam
Seitz, die
ſe ch s A

Einer der
Marwitz
gerettet.

E W

2
rau wr

T e

Lloyddar
begriffen
verlangt.
wird au
das Ver!
welchem

des Hil



anterie

al füllt,
und der

Hand
nehmen
er. Vei
Bruder

tigurgs-
oitſchew
oitſchew

ſieht
Fragen

tworten.
willen

die An
ajonett.

es Ge
rlichkeit
räſident

doch die
neralien
n ſich

einem

mit
nz ge
laſſung
s öſter
der Er
t man
ie Ver
weiſen,
ied ſich
Neues.
ls die
es ſich
tion be
ör des
net er,
be ihm

den
dovelie

Fluſſe
ſchein

Aus Nah und Fern.
Fenersbruuſt. In der Ortſchaft Belancin bei Grünberg wurde

eine mächtige Feuersbrunſt verurſacht durch Kinder, die mit Streich
hölzern ſpielten. Sechs Beſitzungen mit 15 Gebäuden wurden ein
Ceget Die meiſten Befitzer ſind nicht verſichert, daher iſt das

lend ſehr groß.
Ein folgenſchweres Dampferunglück meldet der Telegraph

aus Hamb ürg. Geſtern Morgen kollidirte im dortigen der
Fährdampfer „Abendroth“ mit der Barkaſſe von Goll und
Seitz, die mit 46 Arbeitern beſe t war. Die Barkaſſekenterte;ſechs Arbeiter, faſt nu en teg ertranken.
Einer der Verunglückten hinterläßt 7 Kinder. Der Steuermann
n vom „Abendroth“ wurde verhaftet. 40 Arbeiter wurden
gerettet.

„Engelmacher. Jn der Peterskirche zu Sevilla wurden 26 ver
weſte Kinderleichen gefunden. Der Kirchenhüter und deſſen
Frau wurden verhaftet. Die Bevölkerung iſt in großer Erregung.

Theuere Fahrt. Für das Zurückſchleppen des beſchädigten
Lloyddampfers „Spree“ nach England hat der auf der Ausreiſe
begriffene Viehtransportdampfer „Maine“ 900000 Mk. Bergelohn
verlangt. Der Werth der „Srree“, einſchließlich Ladung, Poſt u. ſ. w.
wird auf 6 Millionen geſchätzt. Der Kapitän der „Spree“ ging auf
das Verlangen nicht ein. Es wurde ein Vertrag vereinbart, nach
welchem es den Rhedern des „Maine“ überlaſſen wird, ſich bezüglich
des Hilfslohnes mit dem Norddeutſchen Lloyd zu einigen. Der

Lloyd ſcheint bereit zu ſein, 250 000 Mk. Bergelohn
zu zahlen.

Dr. Nanuſen wünſcht eine Geſellſchaft mit einem Aktienkapital
von 20000 000 Doll. zu gründen, um Eiſen und Nickelminen in

den arktiſchen Regionen zu eröffnen, ſo meldet der MilwaukeeHerold.
Ob er Narren finden wird

Eine Panik entſtand in NagySzalonta während einer Theater
Vorſtellung in der Arena, durch den Einſturz einer Tribüne hervor-
gerufen, die höchſtens für 18 Perſonen beſtimmt war, auf der ſich
aber nicht weniger als 130 Menſchen befanden. Etwa 40 Perſonen
wurden verletzt, darunter einige ſehr ſchwer.

Auguſt Leu F. Jn Seelisberg am Vierwaldſtätter See
ſtarb der bekannte Landſchaftsmaler Auguſt Leu im Alter von
78 Jahren. Seine Wiege hatte in Münſter in Weſtfalen geſtanden;
e nleriſche Ausbildung erhielt er unter Schirmers Leitung in

üſſeldorf.
So 900jähriges Jubiläum feierte, wie ſchon kurz bemerkt,

die Stadt Dront heim in Norwegen. Aus Anlaß der Feier, die
am Sonntag ihren Anfang nahm und ſich über drei Tage erſtreckte,
hatte Drontheim reichſten Flaggenſchmuck engeet König Oskar
und der Kronprinz waren bereits am Vorabend eingetroffen
und wurden auf der Fahrt durch die Stadt von der
zahlreichen Menſchenmenge mit lauten Hurrahrufen empfangen. Jn
der Frühe des erſten Feſttages zog eine Muſikkapelle durch die
Straßen, und gegen 9 Uhr ecrtönten vom Thurm der Frauen
kirche Choräle. In den Kirchen fanden Feſtgottesdienſte ſtatt, dem
jenigen in der Domkirche, in der König Oskar am 18. Juli 1873
gekrönt worden iſt, wohnten der König, der Kronprinz, Miniſter c.
bei. Hier predigte Biſchof Skaar, der ſich am Schluſſe ſeiner Rede
an den König wandte, indem er bemerkte, daß man dem König das
Tragen der Krone in den 24 Jahren, die ſeit der Krönung verfloſſen
ſeien, nicht leichter gemacht habe. Am Mittag fand auf dem Rathhauſe
großer Empfang ſtatt, bei dem die Kommunalverwaltung die Glück-
wünſche der Miniſter, Stiftsamtmänner und Abordnungen der ver
ſchiedenen Städte entgegennahm. Jm Stiftsgebäude, das Sitz des
Stiftsamtmanns und gleichzeitig königliches Palais iſt, gab dann der
König ein Feſteſſen für 1000 Perſonen. Darnach zog eine Prozeſſion
von 5 bis 6000 Theilnehmern am Könige vorüber. Der s endete
in einem Park, wo ſpäter wohl eine Schaar von über 30 000 Menſchen
verſammelt ſein mochte. Hier hielt der Bürgermeiſter eine Rede auf
den König, auf die Letzterer mit folgenden Worten dankte:
„Männer und Frauen von Drontheim Wenn ein Familienfeſttag
bevorſteht, iſt es alter Brauch im Norden, daß man zahlreich erſcheint.
Empfangt meinen Dank für die Einladung zum Jubiläumgsfeſte.
Möchte nun, wo ich in Eurer Mitte ſtehe, begleitet von
meinem vielgeliebten älteſten Sohne, und wo meineStimme zu Euch dringt, die Ueberzeugung in Eure Herzen
dringen, daß die Freude des Volkes auch diejenige des
Königs und Königshauſes iſt und daß Treue und gegenſeitige Liebe
Beider Glück und Ehre erhöht. Ja dies iſt mein Gruß an Euch in
dieſem feierlichen Augenblick. Doch nicht allein in dieſer Feſtesſtunde,
ſondern auch in der aufopfernden Thätigkeit des Alltagslebens bitte
ich den Höchſten, Drontheim und dem Drontheimgebiet Glück und
z W genken Dieſe Worte des Königs wurden mit Begeiſte
rung begrüßt.

Aufopfernd. Die Praxis Jhres Herrn Couſins will
ſich wohl immer noch nicht recht machen „Leider! Wir in der
Verwandtſchaft thun natürlich alles Mögliche aber, mein Gott,
im mer kann man doch auch nicht krank ſein!“

Eiferſüchtig. Köchin (ihrem Schatz zuſchauend, der die Gans
tranchirt): „Wie Du das verſtehſt! (bitter): Aujuſt, ich bin
nicht Deine erſte Liebe

Schrecklich. A. Was, Sie waren in München und
haben dort kein Bier getrunken?! Erlauren Sie mir, das iſt
ja gerade ſo, wie Neapel ſehen und dann nicht ſterben

——-;fe«e-'CcC c kkCkckökää—àmòz,n—-,.”“

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 25. Juli Schwül, warm, wolkig mit Sonnen-
ſchein, meiſt trocken.

Montag, 26. Jnli Halb bewölkt, mäßig warm, meiſt
trocken.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut,

gau., Wuchs
EStraußfurt o 22. Juli 7 1,05. 23. Juli 7

e r 1,74. 24. 7 1,74.otha III 23. 77 1,44. 24. 7 r 1,46. e 0,02Mirieden [22. 16. 238. I i6. 0,02
Elbe.

Austg h 22. ult wen 0,19, 23. ult o,19.es 7 3 1,31. 3 134. 0 03
Wittenberg II 77 1,02. 72 1,16. n o,14Sarbo, 4 C,24, 7 r 0,80. 0,04Nagdeburg. e e 1,50. e e 9.99. 0,01Wittenderge III 7 7 S 0,94, J 7 1,03, 0,09

Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattes.)

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über e Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 18. bis 22. Juli 1897.
Saalkreis. eizen gering mittel gutRoggen gering mittel Il, gut M Gerſie gering

mittel gut A. Hafer Lere mittelgut Rapys gering mittel 24,70, gut
Mansfelder Gebirgskreis. Weizen gering mittel 14,10

aut M. Roggen gering mittel gutT. Gerſte gering mittel gut MHafer gering mittel gut Erbſen gering
mittel gut MKreis Torgau.
1480 Roggen gering
Gerſte gering miltel
mittel v gut W Aer

e

Weizen gering mittel 13,90, gut
mittel 11,-, gut

ut Hafer gerjngrbſen gering mittel

Kreis Wernigerode. Weizen gering 12,50, mittel 13, gut
14,40--14,50 Roggen gering 11,50, mittel 12, gut
Gerſte gering 11, mittel 12--12,50, gut 14, A. Hafer gering
13, mittel 13,50, gut 14--14,50 Erbſen gering mittel
e gut De 77

Kreis Stendal. Weizen gering mittel 15,50,
ut 16, Roggen gering mittel 11,50, gut 12,
erſte gering mittel gut A. Hafer gering

mittel 14, gut 15, A. Erbſen gering mittel
gut 2 2Kreis Weißenſee. Weizen gering mittel 14, gut
15, Roggen alter, gering mittel 12,-, gut 12,50
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
t 77 gut 13,60 A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Mühlhauſen. Weizen gering 12,-, mittel 13,60, gut
14,60 c Roggen gering 11, mittel 12, gut 12,40
Gerſte gering mittel gut A. Haffer, alter, gering
13, r 8 gut 14, Erbſen gering mittel

gutRtel S e Weizen gering mittel 13,
gut Roggen gering mittel gutGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut M.Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel
ut 13,90 Roggen gering mittel gut Merſte gering mittel gut A. Hafer geringwir gut A. Erbſen gering mittel

gut

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering mittel 14,20, gut
15, Roggen gering mittel 11,50, gut 12, MGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel 12, gut 13, A. Erbſen gering mittel
gut A.Kreis Wolmirſtedt. Weizen gering mittel 14,40, gut
15, Roggen gering mittel gutGerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut A. Erbſen gering mittel gut

Kreis Jerichow I.
gut M

Weizen gering mittel
Roggen gering mittel 11,60--11,80, gut

Gerſte gering mittel gut MHafer gering mittel gut A. Erbſen geringmittel gut

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 24. Juli 1897.
Butter: Die Zufuhren in feiner Butter waren auch in dieſer

Woche recht belangreich, von einer ſchwächeren Produktion war noch
nichts zu merken. Das Geſchäft verlief in feſter Stimmung, nach
allen Sorten Hofbutter beſtand rege Frage und gelang es, höhere
Preiſe durchzuholen. Von den auswärtigen Märkten lauten die Be
richte feſt, Hamburg erhöhte die Preiſe um 4 pro Ctr., während
ſolche in Kopenhagen unverändert blieben. Unſer Markt ſchließt feſt
mit einer Preiserhöhung von 3 pro Ctr.

Landbutter: So rege wie die Frage nach Hofbutter, ſo
ſchwach iſt der Abſatz am Platze in Landbutter. Von Rußland und
Polen kamen größere Sendungen an, welche zu Lager genommen
werden mußten, da hierfür Käufer nicht zu finden waren. Aus
dieſem Grunde kamen keine Preiſe zur Notirung.

Schmalz: An den amerikaniſchen Markten iſt in dieſer Woche
ein vollſtändiger Umſchwung eingetreten täglich wurden höhere
Preiſe gemeldet und lauten die Berichte feſt. Hier war die Kaufluſt
trotz der höheren Preiſe äußerſt lebhaft; man hält den Preis noch
für niedrig und ſteigerungsfähig.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändizen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion.

Hoff u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 96

4 IIa v 92IIIa eAbfallende 88Landbutter, Preußiſche zMetzbrücher ev Pommerſche ePolniſche

Bayer. Senn e eLand WSchleſiſche

Galiziſche eMargarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 28-29reines in Deutſchland raff. v 3031Berliner Bratenſchmalz e 3334
Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß;Courſe vom 23. Juli 1897.

Tendenz: feſt.
Bonanza 5,53, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,31, Champ d'or 1,25, Chimes 1e,

City 5,43, Comet 2,25, Crown reef 11,84, Durban 6,87, Eaſtrand 4,43, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldſields 4,77, Glencairn 2,31, Henry Nourſe 8,12, Heriot 8,65,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knights 5,43, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,56, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 3,50, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2,87, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2 18, Roodevort deep 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
v,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,00, Chartered 2,75, Maſhona-
land 1,93, Matabelereefs 3,90, Oceana Minerals v, 31, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molyneux 0. 93, Bantjes 1,37.

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Ballevy Brilliant Block 3,18. Great Boulder 7,93, Hampton Landsl,
Hampton plains 3,42, Hannans Brownhill 5 81, Kinſella 2/ Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 60,50, Yalgoo

Viehmärkte,.
Magdeburg, 23. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 23. Juli 167 Rinder,.
einſchl. 25 Bullen, 123 Kälber, 181 Schafvieh 2c., 661 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29 30 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 26-—-27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25--26 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia. 37—42 Ia. 30-36 A. Ta 22-25ammel 25--28 Lämmer M. für s z ebendgewicht,

chweine 5257 beſte Waare Sauen 46-50 Eber
für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 yCt. Tara verkauft.
Tendenz Bei Rindern und Schweinen ſchleppend, bei Kälbern und
Schafen mittelmäßig. Ueberſtand 60 Rinder, 100 Schweine.

Marktberichte.
23. Juli. (Originalbericht von QuenſellBraunu. Fyrtr ohzucker: Jn der verfloſſenen Berichts

woche trug der Markt ein luſtloſes, mattes Gepräge. Bei täglichniedrigeren Zetteiwerihen und ſchwachen Auslandsnachrichten konnten

ſich die Preiſe für Kornzucker trotz des r geringen Angebots nicht behaupten. Die ausſchließlich an miatdee nerien

ehandelten Partien die Ausfuhr fehlte wieder gänzlich amMertte mußten daher giiger erlaſſen werden. Der
uß der Woche gWerthverluſt beträgt am Schl egen letzte Aufzeichnung15 Pfg. Geſchäfte in Kornzucker, Lieferung obere ember,

amen in hieſiger Gegend nicht zu Stande, da die enden

Fabriken ſich den auch hierfür gewichenen W.rthen gegenüber weiler
ablehnend verhielten.

Nacherzeugniſſe nahmen an der nachgebenden Marktbewegung
voll Theil. Von einem Verzeichnen der Preiſe iſt bei den wenigen
Umſätzen abzuſehen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 12 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Für raffinirten Zucker beſtand auch

r Berichtswoche rege Kaufluſt, die zu größeren Um
ätzen führte.

Es notiren heute Raffinade J 23,50 excl. Faß,! Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, gem.

Melis 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade C. 24,50 25,50incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 J Roint.
do. 88 Romt. A. 9,20 9,40, excl., Nachprodukte 75

Rdmt. M. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 J Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 Kkz excl. Tonne.

Waareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 22. Jult. Weizen loco matt, dholſtein. ſ(oco neuer 166 172 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco neuer 123 738 Nt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 86-88., Mais 90. Gerfſte feſt.
z Wien, 23. Juli. Weizen per Herbſt 8,60 Gd., 8,83 Gr., ver Mal Junk Gd.,

Sr., per Frühjahr 10,14 Gd. 10,16 Br. Roggen ver Herbſt 7,84 Gd., 7,860 Gr.,
NatJuni Od., 7 Gr., per Frühjahr 0, Gd., 0, r. Gd., pr.JuniJuli Gd., Hr., per Juli- Auguſt GSd., Br. Nais vor. Aug.-Spt r.
4,69 Gd., 4,71 Gr., per Sptdr.-Oktör. 4,78 Ed., 5,60 Br. Hafer ver Herbſt
6,06 Gd., 6,05 Sr.

Peſt, 23. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 9,66 GSd., 9,66 Br., ver Frühjahr
90,06 Sd., 10,06 Gr. per Juni GSd., Gr., Roggen per Herbſt 7,6? Gd.
7,68 Br. Hafer per Herbſt 5,71 Sd., 5,72 Gr., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per JuliAug, 4,89 Gd., 4,40 Gr., ver Aug.Septbr 1,41 Gd., 6,42 Gr.

Paris, 22. Jnli. (Anfangsbdericht.) Weizen feſt, per Juli 23.95, ver
Aug. 24,15, pr. Sotbr.Dzbr. 24,65, per Novbr. Febr. 24,75, Roggen rudig, per Juli
15,19, per November-Febr. 15,25.

Paris, 22. Jult. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Oktbr.
pr. Junt per Juli 28,8C, per Aug. 24.,35, per Sptbr.Dzbr. 24,16, vr. Novbr.

Februar 24,25, Roggen euhig, pr. Juli 15,10, per November- Februar 15,00.
J Amſterdam, 22. Juli. Vezen auf Termine feſt. er Novbr. 186,

pr. Mai Roggen loco anf Termine feſt, er Juli per Oktbr. 110,pr. März 111, pr. Mai 11I2, do. per Oktbr.
Autwerpen, 23. Juli. Weizen ſteigend. Koggen behauptet. Hafer

Gerſte dehauptet.

23. Juli.gu, (Telegr.)Mais per Juli 26
Zucker.

(Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Jult 8,20, ver Auguſt 8,20,
per Septbr. 8,25, per Oktober 8,87! per Dezember 8.45, per März 8,671 Ruhlg.
si Jondon. 23. Juli. 969/0 Prozent Javazucker 105 ruhig, Nüden Rohzucker loco

malt.

Hamburg, 22. Jul.

Kaffee.
Hamburg, 23. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 28,50 G.,

per Dez. 39,50 G., ver März 40,00 G., per Mat 40,75 G.
Havre, 23. Juli. Telegramm von VGermann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New-

ort ſchloß mar 10 PLoints Hauſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Havre, 23. Juli. (Schiußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ger Juli 45,75, per Sept. 46,25, ver Dezember 47,00,
Tendenz Behauptet.

Amfterdam, 23. Juli. Japa Kaffee good ordinarvy 47.

Petrolenm.
Bremen, 23. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,05 Br.,

Tendenz Matt.
Hamburg, 23. Juli. Petroleum bhpt. Standart white loco 4,90.
Antwerpen, 23. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 169, bez. u.

Br., Juli 158 Br., Auguſt 152 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin. 23. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verdbrauchsadgade,
NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgade 41,50 Mk. Mit Faß Juliwaare Mk.,

September Mk. Oktober N.
Breslau, 23. Juli. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

per Juli 60,60 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Julti,
0,60 BrStettin, 23. Jult. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

40,70 Mk.
Hamburg, 23. Juli. Spiritus ſtill, Juli-Auguſt 15 Br., Ang.-Sept. 19 Sr-

September-Oktober 19 Br., Oktober November 199, Br.
Paris, 23. Juli. (Anf.Ber.) Spiritus matt Juli 38,26, Auguſt 38,25,

September Dezember 35,50, November Februar 35,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 23. Juli. Küböl loco 67,50, per Oktober

e Hamburg, 23. Juli. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 58,00 Br.
Paris, 25. Juli. (Anf.Ber.) Küdöl bhpt. Juli 60,25, Auguſt 60,26, Sep

tember Dezember 61,25, Novemder- Februar 62,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25 --60 Mk.
Nordhaufen, 28. Juli. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 1s NMk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffein, neue 8,00--14,00 Mk.
Nordhauſen, 23. Juli. Kartoffeln 8,00——8,60 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Juli. Kartoffelftärke. prima Waare vrompt 15!—16 Mk.

Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16 Mt., Lieferung Auguſt Sept. 16--161 Mk., Superior-Stärke 16-161 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 22, Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19-1,69 Mt., Bauch

fleiſch 2,60-—1,20 e. Schweinefleiſch 1,60-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-—1,50 Mt., Butter 1,80-—2,60 Mt., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 22. Jult. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,50--5,80 Mk.
Haminelſleiſch 1,I0--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2.90 Mk., Speiſe
dutter 2.20—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mf., Eier 0,94——1,0 Mt. ver 1 Kilo
gramm. Eier 2.50-—-3 00 Mk., Käſe 4,00-—-4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. Juli. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armonr
Spezial 23,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaud 28,50——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 N. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24.75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 23. Juli. Karpfen Nk, Aale 1,20 -2,40 Mk., Zander 1.00

613 2,40 Mt. Hechte 1,00 --2,00 Mik., Barſche 9,89 1,60 Mtk., Schleie 1,00-2,40 Mt
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12,00 M. per Schock. r

Hamburg, 23. Juli. Steinbutt 70 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen. große 145 Pfg
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 35 Pfg Zander
80 Pfg., Schollen große 42 Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große 16Pfs
mittel 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs rothfleiſchiger 145 Pfg., Silberlachs 100 Pfg
Sachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 16 Dfg., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabileu, große 16 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 7 Pfg., Knurrhädne 6 Pfg. Rochen

6 Pfg., Blaufiſch 2 Pfg emoy. Hen
wo n. 23. Jul. (Emtitch Richtſtroh 292——5,16 Mi., Heu 4,90—8,80 N. für

ogramm.Skordvanſen. 23. Juli. Richtſtroh 3,05-3,60 Nr., Heu 3,50 —400 Mt., für

100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmnſter B.

per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per September 3,15 Mk.,
per Oktober 3,15 Jit., per November 3,15. Mk., per Dezember 5,16 Me.,
ver Januar 3,35 Mk., per Februar 3,15 Mk., per März 3,15 Mk.,i April 3.,17 Mk., a Mai 3,16 Mk., Juni 8,16 Mk.,
Umſatz 5,000 Kilogramm. Rndig.Sremen. 23. Juli. z Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.

Liverpool 23. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export i500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Juli-Auguſt 410 Werth, per DezemberJanuar 354,54 Werth,

AuguſtSeptember Werth, 4 nuar Februar 35 Verkäuferpreis,September- Oktober 32 Werth, de 3 Werth,
Oktober- November 37 Käufervreis, ärzApril 3* c Werth.
November- Dezember Werth, April-Mai 555 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Juli. (Chiliſalpeter) Loco 6,82, Mark.

Wetane.
Amſterdam, 23. Juli. Bancazinn 37London, 28, m. Silber Lſtrl., Chin Kupfer 47230 Eſtrl., per 3 Monat

48 Lſftrl., Aiet ſpan. n x Il Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilder I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 23 w. eGlasow, 23. Juli. (Schlußbericht). oheiſen. Nixed anmnders rranie

43 h. 103, d.
h

Nio de Janeiro, 22. Juli. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 22. Juli. Goldagio 184,40, a

Verantwort lich für die Redaktion Dr. Waliher Geb lehb
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtun edavon 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detreffenden 57 W
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

eitnung in Dale a. S. zu adreſſiren.



Diskonko. (Privat)
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Cold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.
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Leipziger Vörſe vom 23. Juli.
DörſtewitzRaetm. 80,00 GD. W. M. (Sonderimann Stier)

Vorz. A. e h 3 102,75Geraer Jutesp. u. W. 22 269,50Germanta (Schw. K Sohn) e e e 9 157,25 G
Halleſche Str. B. b 119,56Kette Elb .2G.Akt. 72,75Körbisd. III IIILei Saubank.ver Elettr. Werke 5 132,00 G

do. eleltr. Straßenbahn 1 170,00 S
do. Bierdr. Reudn., v. Riebeck

E. 10 299,50 Gdo. Kammgarnſpinnerei. 15
do. Malzf. Schkeud.. n

Mansfelder Kuxe.Sächſ. Kammgarnſo. (Sol rig)..
do. Maſch.-Fabr. (Hartmanm)..
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 18

n Gasgeſ. p. Ido. Stamm IIIIII

do. St. Prior. 7Zettzer Par. u. S. A. 6do. do. Oblig... T.uckerfabr. Glauzig insuckerraſf. Halle.

Ausläudiſche CiſeubahnPrioritäts-

Obligationen.

AuſſigTeplitzer 31 100,00m Nordbahn e a e 102,20Ros Gi e e 102 70BaSuehr. 18 ins e
t u8 Em. I 35 107,10

Gold e 41 i nDu Sodendeg on 5 10520
do. Em. 1871. 5 109,20 Gdo. do. 1874. 5 111,60 GGrazKöftacher h 2 67,00 Gdo. Em. von 1871 u. 72 5 192,30 G

KaſchauOderberg 4 99,75 GPragDux Gold 5 110 Gdo. Gold e III 5 rPragTurnau 5 n e

StadtFernſprecheinrichtungen
in Halle (Saale), Trotha Cröllwiz, Ammendorf Radewell, Landsberg

(Bez. Halle), Nauendorf (Saalkreis) und Oberröblingen a. See.
Mit dem 1. Angnuſt beginnt ein neuer Bauabfhnitt in der Erweiterung derStadt Fernſprecheinrichiungen i in Halle, TrothaCröllwitz, Ammendorf-Radewell,

Landsberg, orf und Oberröblingen.Fertiprech Anſchlife welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt

werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion
hierſelbſt oder bei dem Teklegraphenamte hier bezw. bei den Poſtämtern in Trotha,
AmmendorfRadewell, Landsberg, Rauendorf oder Oberrödlingen anzumelden.

a Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei be

zogen werden.
Halle (Saale), 8. Juli 1897.

Der Kaiſerliche OberPoſtdirektor.
Jn Vertretung Rettig.8551]e

Fabrik und Handlung landwirthseh. Maschinen,

l 59, Magdeburger Strasse 59,n empfehlen und lefern:i Nemesten Garbenbinder „MilwaukKee“; „Saxonia“ Gras und
Getreidemähemaschinen, letztere mit antomatischem Ablege-Mechanismus

m und aufklappbarem Tisehe;Getreide- und en Rechen (Schieppharken) müt seldst-

e thätiger Enileerung;m Rotirende Hemwende Maschinen, doppelt WirKend;
m Gabel-Henwende-Haschinen neuesten99 Hand-HEeureechen zum Ziehen und Schieben; Patent- Hand enrechen

m mit Aushebung;Hackselmaschinen, Göpel und Dreschmasehinen
9 Rud. Sack'sche PHüge ete. ete. 18337m Düngerstreumaschinen und Düngermühlen ete. ete.
9

9 Zur ErnteDBiemen-Planen, 100/120 ODmtr., wasserdieht, Hanfsegel, 140 160 Mark.Wagen-Planen, für Kratewagen ete., 15 Mark.
Vorlege-Plauen und zum Dresehen, ca. 40 Dumtr. gross, à 11 Mark.
Cocos-Seile, starko halthoro Waare, zum Binbinden, Schock 60--70 Pfg.
Säcke, 2 Pfd. schwer, mit Namen u. Ort gezeichnet, St. 75 Pf. bis 100 Pf.Säcke, gehrauchte, 2 Pfd. schwer, m. Namen u. Ort gez, 35 Pf.
Sicke für Kartoffoln, à St. 22 Pf. bis 30 Pr.
sackbaund, derb und haltbar, à Pfd. 31 Pf.
Sommer Fſerdedecken, reinleinen, fix u. fertig à 2,75 Mark

otreriren in vorzüglichsten, reellsten Qualitäten zu Fabrikpreisen
laut Solan, Halle a. S. Leipzigerstr. 82.

GVWinige Gebrän Bierkrebern

hat noch regelmäßig abzugeben (8830
Martin Sehneider, Brauerei.

72737 KirseRnen
e

Ssehulre Rfrner, Halle.

Verdingung
von etwa 5400 kg Petroleum und 216 m
Dochtband zu 13, 18 und 20 mm Rund
brennern

am 28. Juli ds. J86.,
Vormittags 10 Uhr

im Geſchäftszimmer der unterzeichneten
Verwaltung, woſelbſt die Bedingungen
einzuſehen ſind. Angebote erbeten.

Königliche Garniſon Verwaltung
Halle a. S. [8742

Oelfrucht- u. Saatmarkt in Weimar am
Mittwoch, den 28. Juli d. J.

Vormittag 10 Uhrin Werther's Garten. (8667
Der Gemeindevorſtand zu Weimar.

J. V.: Ang.

Ein Fandgut
in der Priegnitz, nahe dem Knotenpunkt
der Bahn, 236 Morgen guter Boden und
gute Gebäude, iſt zu verkaufen. An-
zahlung 18 000 Mark. Näheres durch

Pafior Lühe8815] in Angern (Bez. Magebdurg).

Gutsgeſuch.

ine in a Lage ge
legenes Gut mit Vodenver
hältniffen, 500/1 groß,wird unter gen Bedingungen
zu pachten oder kanfen geſg
Agenten verbeten. (87 48

Leuthaeuser,
Rittergut mm 41 bei Großrude

Ritterguts-
e

4 9 nug des RitterS g von Bahnhof es

tar und Ernte cedirt werden.
durchRechtsanwalt genspre

Eiſenberg i. Thür

Tiefbohrungen
Tiefbohrungen bis 7470

für alle
Zwecke.

Heinrich
Aschersleben,

Meter Teufe ausgeführt.

Irerele-
Mittwoch,

Auction.den 28. Juli d. J., Nachm. 4 Uhr,
ſollen in unſerem Gehöfte hierſelbſt

3 Paar ſchwere junge
belgiſchemee verſteigert werden.

dieſem Frühjahre aus Belgien importiri und fehlerfrei und ſollen nur wegen

rbeitspferde
Die Pferde ſind

ſtellung von Geſtütsbengſten verkauft werden. Dieſelben ſtehen vom 24. o t

Beſichtigung und Muſterung bereit.Die Verſuchs wirthſchaft Lauchſtä d
aere er.

Königl. Landgeſtüt Kreuz.
Auf dem hieſigen Landgeſtüt ſollen am

Dienstag, den 27. Juli,
Vormittags 11 Uhr,

8 zu Geſtütszwecken nicht mehr eignet
Hengſte (5 Kaltblüter urd
noveranuer reſp. Oldenburger) öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Landgeſtüt Krenz, den 21. Juli 1897.
Königl. GeſtütDirektion.

V. Brancgoni.ssio]

Pferd
Starkes Arbeitspferd, von zweien

die Wahl, zu verkaufen.

e Snlsbeſther Stosbo,

le uchtſrhn eine
in allen Altergklaſſen franko jeder Bahn

verſagen Reitpferdl
dunkelbrauner Wallach, 7 x, 176 cm
roß, vornehme Figur, ſi vor demgerilten, flotter Gänger. [8799Nähers durch Thierarzt denn

Naumburg a. S., Weingärten.
Rittergut Reinsdorf d. Artern hat
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GrundſtücksVerkauf.
Ich bin Willens, mein in Bad Lauch-r belegenes Gartengrundſtück mit

vfſchornſtein und großen J
zu verkaufen. Dasſelbe eignet ſich zeiner F anlage, da Waſſer reichlich der

handen, kann aber auch mit wenigſtens
vier Villen bebaut werden. Zahlungs
fähige Käufer können jeder Zeit mit mir
in Unterhandlung treten.

Carl Aug. Schimpf De8424, Bad Lauchſtädt hnſtation).
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Das Haus der Schatten.
7) Roman von Robert Kohlrauſch.

Jn ihrer Mitte aber erhob ſich eine kräftige, einfach ge
formte, ſchwarze Marmorſäule, die eine überlebensgroße Männer-
büſte aus weißem Marmor trug. Das gelbe, von oben herab-
fallende Licht jedoch verlieh ihr eine blaſſe Todtenfarbe, ſo daß
der erſchreckte Beſchauer keinen Stein, ſondern das erbleichende
Antlitz eines ſterbenden Menſchen zu erblicken meinte. Eine
Draperie von ſchwarzem Sammet war um die Schultern der
Büſte gelegt, und dieſer Gegenſatz von Stoff und Stein erhöhte
noch den Eindruck des Grauſenhaften, den der plötzliche Anblick
hervorrief.

Kalt überlief es den Aſſeſſor, indem er den nie geſehenen
Raum und ſeinen traurigen Jnhalt betrachtete. Es war ihm,
als greife von dort eine eiſige Todtenhand in das warme Glück
ſeiner Liebe herein, als wehe ihm Grabeshauch entgegen und
vernichte die Blüthen auf ſeinem Wege. Seine Lippen ver
mochten nicht zu reden, ein Zittern erſchütterte ſeine Glieder
und unverwandt blickte er auf das ſteinerne Bildniß. Jetzt aber
unterbrach eine gedämpfte, ruhige Stimme wieder das Schweigen.

„Es iſt die Büſte des Regierungsraths Henninger, eine gute
Arbeit von Profeſſor Küſthardt. Jch habe den Verſtorbenen
nicht gekannt, aber man ſagt, ſie ſei ähnlich. Urſprünglich ſollte
ſie auf dem Kirchhof aufgeſtellt werden, aber Frau Henninger
wollte ſich nicht davon trennen. Sie nahm ſie hierher in dieſen
Erinnerungsraum als Zeichen einer Treue, die über das Grab
hinausreicht.“

Sie wandte ſich nicht um, die Wirkung ihrer Worte zu
erforſchen die Büſte betrachtend, ſprach ſie gleichmäßig weiter,
ohne einen Blick auf das Geſicht ihres Zuhörers zu werfen, das
ſich mehr und mehr entfärbte unter dem Einfluß ihrer grau
ſamen Rede.

„Sie hat ihm dieſe Treue geſchworen und wird ſie ihm

halten, wie ich ſie kenne. Sterbend hat er den Eid von ihr ge
fordert, und ſie hat ihn geleiſtet.“

„Geſchworen Einen Eid? Was reden Sie, was bedeutet
das

Jetzt wandte ſie ſich zu ihm, und ein matter Ausdruck des
Staunens erſchien auf ihrem Geſicht. „Jch dachte, Sie wüßten
das Alles von ihr ſelbſt. Sie Hat ja doch ſonſt ſo großes Ver
trauen zu Jhnen. Jch müßte mich alſo der Jndiskretion an
klagen, aber die ganze Stadt weiß von dieſem Eide; die Einen
tadeln ſie darum, die Anderen beklagen ſie, aber Alle wiſſen, daß
ſie ihrem Manne auf ſeinem Sterbelager Treue geſchworen hat
über das Grab hinaus bis in alle Ewigkeit, und daß der
Sterbende verheißen hat, als Geiſt wieder vor ihr zu erſcheinen,
wenn ſie den Eid brechen ſollte.“

Auch jetzt erhob ſich ihre Stimme nicht zu größerer Kraft;
der Ton ihrer Worte erinnerte an das gleichmäßige Niederfallen
großer und ſchwerer Regentropfen, die eine melancholiſche Muſik
machen.

nicht wahr ſein, oder ſie hätte es mir geſagt
„Das kann„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie der Aſſeſſor auf.

„Es wird das Beſte ſein, Sie fragen ſie ſelbſt. Da
iſt ſie.“

Frau Henninger war ins Zimmer getreten, lächelnd mit
einem Scherzwort auf den Lippen. Ein einziger Blick aber
zeigte ihr den enthüllten Erinnerungsraum mit der Büſte des
Todten, zeigte ihr die leichenhafte Bläſſe auf dem Geſichte des

lebenden Mannes, den ſie liebte.
Raſch trat er ihr entgegen, nach Worten ſuchend. Aber wie

er ihr in die Augen ſah, die groß und fragend und doch mit
dem Ausdruck eines mächtigen Vertrauens auf ihn gerichtet
waren, da vermochte er nicht auszuſprechen, was er gemeint
hatte, ihr ſagen zu müſſen.

„Nicht heute,“ ſtammelte er. „Fragen Sie mich nicht! Ein
andermal, ſpäter, nicht heute

Ohne Abſchiedsgruß verließ er das Zimmer. Mit einem
langen, ſchmerzlichen Blicke ſchaute Frau Henninger ihm nach.
Dann trat ſie auf die Geſellſchafterin zu und fragte „Was
haben Sie ihm geſagt

„Nur von dem Eide habe ich ihm erzählt, den Sie dem Ver
ſtorbenen geleiſtet haben. Jch meinte nicht, ihm etwas Neues
damit zu ſagen.“

„Es war kein Eid, Sie wiſſen das gut genug Sie
hatte es heftig hervorgeſtoßen, gleich aber gewann Sie die
Selbſtbeherrſchung wieder. und fügte ruhig hinzu „Doch es iſt
nun einmal geſchehen und nichts mehr zu ändern. Gehen Sie
ſchlafen, Fräulein Tietjens es iſt ſpät geworden, und ich möchte
allein ſein.“

Mit wortloſem Neigen des Kopfes gehorchte die Geſell
ſchafterin leiſe glitt ihre graue Geſtalt hinaus aus dem Zimmer.
Als Frau Henninger allein geblieben war, verriegelte fie die Thür,
durch die Jene ſich entfernt hatte dann aber trat ſie vor den
Raum, der dem Andenken des Verſtorbenen gewidmet war, und
blickte lange regungslos hinein in den gelblichen Schimmer, der
die Züge des Todten umfluthete.

Zuerſt bewegten ihre Lippen ſich ohne Laut, aber dann
bildeten ſie Worre, leiſe, kaum vernehmlich „Es iſt kein Eid ge
weſen, Du weißt es. Jch verſprach Dir's in der Angſt des
Todes, weil ich meinte, daß ich nie aufhören könnte, Dich zu
lieben. Nun iſt es geſchehen, das Leben übt ſein gewaltiges
Recht. Mein Verſprechen iſt zu einer Kette geworden, die mir
die freie Bewegung hemmt.“

Sie ſchwieg einen Augenblick und trat noch näher zu der
Büſte heran ihr Geſicht gewann einen zornigen Ausdruck.
„Aber ich will die Kette nicht tragen,“ ſagte ſie jetzt laut, „ich
breche ſie heute, in dieſer Stunde. Jch will leben, ja, ich
will leben.“

Mit raſcher Bewegung erhob ſie die Hand zu der Ampel
und löſchte die Flamme, die därin leuchtete; noch ein kurzes
Aufflackern, und tiefes Dunkel erfüllte den kleinen Raum.

Eilig, mit unſicheren Schritten hatte der Aſſeſſor ſich nach
ſeinen Zimmern begeben, ſobald er den Salon verlaſſen hatte.
Er dachte nicht mehr daran, daß der Onkel oben nach ihm ver
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langt hatte und ihn erwartete. Hinter ſich verſchloß er die
Thür und trat in dem unerleuchteten Gemach an eins der unver
hüllten Fenſter die beiden Räume, die er bewohnte, lagen im
Nebenwinkel, der ſich rechtwinklig an den Hauptbau anlehnte,
gleich am Anfang des langen Korridors. Wie das eine Fenſter
der Küche, ſo gingen auch die dieſer Zimmer auf den Hof zur
Seite des Hauſes, und an die Scheiben gelehnt, blickte der
Aſſeſſor lange Zeit hinunter auf die weiße Fläche, auf das
Treiben des Schnees in der Luft. Dann ließ er die Vorhänge
herunter, machte Licht und begann ſich zu entkleiden. Als er
ſein Schlafzimmer betreten hatte und den Wandſchrank öffnete,
in dem er ſeine Kleider zu verwahren pflegte, fiel es ihm zum
erſten Male auf, daß dieſer Schrank durch die ganze Stärke
einer mächtigen Mauer hindurch fich erſtreckte und daß er nach
hinten zu nur durch eine dünne Wand geſchloſſen ſchien. Dort
aber lagen die beiden Räume, in denen der Todte gelebt hatte
und geſtorben war, derſelbe Todte, der von heute ab, ſo meinte
er, für immer zwiſchen ihm und ſeinem Glücke ſtand. Mit er
neutem Schauder über die verderbliche Nähe ſchloß er die Thür
des Schrankes, warf ſich auf ſein Lager und löſchte das Licht.
Aber kein Schlaf kam in ſeine brennenden Augen; er lag und
wachte, wieder und wieder die Gedanken in ſeinem Kopfe wälzend,
und ſtarrte hinein in das Dunkel, das ihn umgab und das
ihm in dieſen Stunden wie ein Abbild ſeines zukünftigen Lebens
erſchien.

Er lag und wachte und hörte die Glockenſchläge, die vom
Thurm der nahen Michaeliskirche zu ihm herüber drangen, doch
er vernahm nicht, was in ſeiner Nähe geſchah. Er ahnte den
Schatten nicht, der in tiefer, finſterer Mitternacht das Haus der
Schatten durchſchwebte. Aus einem Zimmer des erſten Stock
werks kam er hervor, glitt an den Wänden entlang, öffnete die
Thür eines ſchwarzen Gelaſſes und bewegte ſich eine Treppe
hinan, die darin emporführte. Ueber die Korridore des zweiten
Geſchoſſes nahm er ſeinen lautloſen Weg, um Halt zu machen
vor einem Zimmer, das über dem des Verſtorbenen lag. Ein
ganz leiſes, dreimaliges Klopfen ertönte, kaum lauter als ein
Hauch, die Thür öffnete ſich, ein ſchwacher Lichtſtrahl kam daraus
hervor. Und in ſeinem Scheine verwandelte der Schatten ſich
in eine Geſtalt, in die des Fräulein Tietjens, der Geſellſchafterin
von Frau Henninger. Das Gemach aber, aus dem der Lichtſchein
hervorkam und in das die dunkle Geſtalt nun hineinglitt, war
das Studirzimmer des Doktors Jakſch.

„Du kommſt ſpät,“ ſagte er mit gedämpfter, ungeduldiger
Stimme.

„Es war nicht eher ſicher, und Du hatteſt ihn ja auch noch
zu Dir heraufbeſtellt.“

„Was haſt Du zu berichten

„Viel und wenig Gutes.“
„Verſchließ' die Thür, ſetz Dich und erzähle.“

Drittes Kapitel.
Die Werkſtätte des Goldſchmieds Wernicke befand ſich in

einem beſonderen kleinen Anbau des Hauſes an der hinteren
Grenze des Grundſtücks. Parallel zum Vorderbau, rechtwinklig
zum Seitenflügel erhob ſich dieſes Gebäude eingeſchoſſig und
niedrig. So war die Grundfläche auf zwei Seiten völlig, hier
hinten zur Hälfte etwa durch Baulichkeiten umſchloſſen. Jn der
Umarmung dieſer drei Wände von verſchiedener Höhe lag ein
Hofraum, mehr lang als breit, an der freien Seite durch ein
einfaches, altersgraues Holzgitter abgeſchloſſen, von dem eine
Thür in den jetzt unter tiefem Schnee begrabenen Garten führte.
Ein paar alte, hochgewachſene Akazienbäume reckten die be-
ſchneiten Aeſte knorrig empor. Geſträuchgruppen waren halb in
die Schneemaſſe verſunken, langgeſtreckte, geradlinige Blumen
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und Gemüſebeete zeichneten ſich als flache Erhöhungen, rieſigen
Gräbern vergleichbar, undeutlich ab.

Wie im erſten Stockwerk, ſo zog ſich auch zu ebener Erde
bis in die äußerſte Tiefe des Gebäudes ein langer und ſchmaler
Korridor, der von dem inneren Hof und dem daneben liegenden
Garten her ſein Licht empfing. Ganz hinten zur Linken des
Ganges öffnete ſich eine weiße, nur locker in ihren morſch ge
wordenen Angeln hängende Thür nach der Werkſtätte zu, die in
zwei Räume von ungleicher Größe zerfiel. Der erſte von ihnen
war ſehr klein und durch ein einziges Fenſter vom Jnnenhof her
erleuchtet. Ambos, Blaſebalg und Herd befanden ſich hier und
der ſchwarze Ueberzug von Rauch auf den weißgetünchten Wän
den erzählte von der Macht des Feuers, das auf der Schmelz-
ſtätte, auf dem niedrigen, von vieljährigem Gebrauch ſchon halb
zerſtörten Backſteinherd, regierte.

Die eigentliche Arbeitsſtätte befand ſich im zweiten Raum.
Durch vier mit geriffeltem Glas verkleidete, dicht nebeneinander
gelegene Fenſter drang das Schneelicht des Wintertages hell
herein, und mitten unter ihnen ſtand der Werktiſch aus natur
farbenem, vom Alter ergrautem, von Riſſen durchfetztem Holz.
Er war der Beherrſcher des Raumes. Trotzig ſprang die
mächtige Platte, die ſich gradlinig an die Mauer anſchloß, weit
vor in der Form eines halben Ovals. Aber die Linie dieſes
Ovals war durch vier halbkreisförmige Ausſchnitte unterbrochen,
und die wuchtige Holzmaſſe gewann ſo das Ausſehen eines
durchſchnittenen Sternes. Vom freundlichen Glanz des Gold
ſchmiedshandwerks zeigte ſich nichts in dem einfachen Gemache
mit ſeinen weißen Wänden Die eiſerne Goldwalze, die hochbeinig
daſtand, reckte die ſchwarzen Zähne ihres Radwerks hervor, ein
röthlicher Staub erfüllte den Boden des großen Holzkaſtens auf
der Polirmaſchine.

Nur an einer einzigen Stelle des Werktiſches zeigte ſich ein
feines, goldenes Blitzen. Dort ſaß an dieſem Februarmorgen
ein junger Mann der Arbeit, ein Krauskopf, in der Mitte der
Zwanziger vielleicht, mit der hellen Haarfarbe und den klaren,
blauen Augen des niederſächſiſchen Stammes. Frohſinn und
Geſundheit ſprachen aus ſeinem freundlichen Geſichte, das hübſch
und regelmäßig war. Er ſaß in einem der halbkreisförmigen
Ausſchnitte des Werktiſches, nahe am Fenſter. Der Feilennagel,
ein viereckiger, vorn abgeſchrägter Holzkeil mit einer Vertiefung
in der Oberfläche, war am Tiſch in der Mitte des Ausſchnittes
befeſtigt, ein Schurzfell war darunter feſtgenagelt, ſo daß es
einem offenem Beutel gleich herabhing, um die Abfälle des werth

vollen Metalls aufzufangen und zu bewahren.
Der junge Geſell war mit der Reparatur eines zerbrochenen

Ohrrings eifrig beſchäftigt, aus dem er eben mit Hilfe des Korn
eiſens einen zierlichen Brillanten entfernt hatte. Jetzt griff er
nach oben, wo von der Decke ein Bündel gebogenen Drahtes,
einem gekrümmten Roßſchweif vergleichbar, herabhing, und be
feſtigte ſorgſam die zerbrochenen Theile des Schmuckſtücks mit
Hilfe des Drahtes aneinander. Dann zog er die Löthflamme, die
herabgeſchraubt vor ihm brannte, näher zu ſich heran eine Be
wegung am Hahn, und ſie loderte rauſchend hoch auf, während
er das Löthrohr zum Munde führte und mit dem feineren Ende
hineintauchte in die Flamme. Von ſeinem kräftigen Athem zer
riſſen, fuhr die zerſtäubte Gluth voll Ungeſtüm los auf das zier
lich geſchmiedete Metall, das er, in feiner Zange geſchickt es
haltend, ihrer ſchmelzenden, heilenden, neu verbindenden Macht
preisgab. Die Hauptflamme aber ließ ſich nicht bändigen in
freier Gluth, wild gemacht durch den Angriff des menſchlichen
Athems, in wechſenden Wellenlinien emporlodernd, flackerte ſie
wild auf und übergoß das Geſicht des Arbeiters mitten in der
weißen Helle des Wintertages mit bewegtem, rothgelbem Wider
ſchein.

(Fortſetzung folgt.)
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geſchmack und Aroma, ſchon erlangt hat. Anders das WinterNachdruck verbeten] ſt Es erzielt ſeine Reiſe ſtets erſt, nachdem es eine Zeit lang

e Fallobſt. gelagert hat, und der umſichtige Gartenbeſitzer muß darum aus
Von Paul Gri (Kiſſingen) der Praxis heraus wiſſen, wann er dieſes am beſten abzuernten hat.

r n Paus vremm gen Ueberhaupt iſt die r Erfahrung ein Rathgeber, dem mani Dem Gartenbeſitzer macht es keine geringe Sorge, wenn er immer und allerorten Gehör een ſoll. Wer Früchte, ſelbſt
cht an Frucht, noch ehe ſie reif geworden, von Aſt und die erſt auf dem Lager nachreifenden, gar zu frühzeitig vomweig herniederfallen ſieht. Er hatte ſeine Lieblinge ſo per Baum nimmt, gewinnt ſtets wenig anderes als Fallobſt. Es

am Pediy Wider die unholden Nachtfröſte ſchützte er ſie, ſo läßt ſich ebenſowenig für den unmittelbaren Genuß verwenden,
gut er eben konnte. Die Zweige ſtützte er, an denen ſie im wie für die Obſtmoſtbereitung. Schon nach wenigen Tagen ſtellt
goldenen Strahlennetz der Sommerſonne ihrer Reife zuſtrebten. ſich heraus, daß es geſchmacklos, unanſehnlich und runzelig iſt.

r Nun muß er ſie, noch bevor ſie dieſer theilhaftig geworden, vom Man thut dann am beſten, wenn man es ſofort in die Küche
d Boden aufleſen. Der leiſeſte Windhauch oder ein Regen mit wandern bevor noch die wenigen guten ſchaften, die

etwas ſchweren Tropfen hat das Band gelockert, das ſie bisher es zu bewahren vermochte, verloren gegangen ſind. Die Haus
am Baume feſtgehalten. frau muß dann wieder gut machen, was der Obſtwirth geſündigt

Freilich wird er ſich in den meiſten Fällen die Schuld an hat. Glücklicherweiſe verſteht ſie, wenn ſie irgend ein wenig
ſolchem Verluſt ſelber zuſprechen müſſen. Gewiß, wider den Umſicht beſitzt aus dem Fallobſt einen ſo J Nutzen
Sturm, der die Aeſte zerzauſt, oder den Sang der ſie mit für e Wirthſchaft her hlage da der Je nicht 30
ſeinen Geſchoſſen bombardirt, vermag er ſie nicht zu ſchützen. z d r te. d a ine eigentr Dann iſt oftmals der Erdboden wie beſät mit unreifen Früchten liche Zweck verfeh S iſt un I Ja ne wi i hpſſten

l und die Hoffnung auf eine ergiebige Ernte geradezu zerſtört. Früchte einerntet. Denn Fallobſt bleibt immer Fa r
Aber wenn der Wurm ſeine Gänge in das Fleiſch bohren ob es nun freiwillig von Aſt und Zweig hernieder ge
konnte, ſo iſt das für den Gartenbeſitzer nur die Mahnung, im leitet oder durch eine unkundige, ungeſchickte Hand dazu ver

e Ihre zu n damit pint die anlaßt wird.e mannigfachen vegetationsſchädlichen Lebeweſen wiederum ihr Sein Hauptwerth beſteht in dem Vorrath an Säure und an
t Unweſen treiben können. Man ſchlägt oft die Hände über dem aromatiſchen Stoffen, von denen beſonders der erſtere ſehr be

Kopf zuſammen, wenn man ſieht, daß vollſtändige Raupenneſter deutend iſt. Kompott aus Fallobſt mundet deshalb meiſtens um
an den Zweigen kleben. Man macht Jagd auf ſie und ſchneidet vieles beſſer als ſolches aus gereiften Früchten, die ſich mitunter
ganze Aeſte ab. Und doch wäre all das nicht nöthig geweſen, für eine ſolche Verwerthung überhaupt nicht eig nen. Es ſei nur
wenn man beizeiten die Vorſichtsmaßregeln getroffen, die von arauf hingewieſen, wie degehrt das Kompott aus unreifen Stachel
der gärtneriſchen Kunſt für ſolche Fälle längſt angerathon wurden beeren i während ſich die auch nur annähernd gereiften hierzu

e und ſich ſo vortrefflich bewähren. Wer im Herbſt und ſpäteſtens ganz und gar nicht eignen. Allerdings muß ſtets eine ziemlich
im Frühling die Bäume gründlich von jenen ſchädlichen Larven bedeutende Menge Zucker hinzukommen dann erhält man aber

g und Jnſekten frei hält, der braucht auch nicht ſonderlich auch ein Kompoil, wie es ſchmackhafter und zugleich gefünder nicht
Dapyt zu hegen, daß er ſtatt reifer Früchte eitel Fallobſt ernten gewünſcht werden kann. Ein vorzügliches Gelee geben insbeſon

m dere die Falläpfel. Man ſchneidet dieſe und kocht ſie unter ganNichtsdeſtoweniger beſitzt auch dieſes ſeinen Werth, und ringe rege ſo We daß ſchon Weg Suoh
n wofern die Hausfrau nur ein wenig umſichtig iſt wird ſie immer halm durchſtochen werden können. Darauf thut man ſie in ein
h im Stande ſein, Nutzen daraus zu ſchlagen. Es können ſogar Tuch und preßt ſie aus. Den ſo gewonnenen Saft miſcht man

Fälle eintreten, die es nöthig machen, die Früchte vom Baum mit Zucker, etwa 250 Gramm auf den Liter, und kocht ihn bei
r zu nehmen, noch bevor dieſe ihre vollſtändige Reife erlangt ffeißigem Äbſchäumen ſo lange, bis Tropfen, die auf einen Teller

haben. Wenn nämlich die Früchte gar zu gedrängt wachſen, iſt ſfallen, ſich ohne jeden Rückſtand abheben laſſen. Manche Haus
d es geradezu eine Nothwendigkeit, einige davon zu entfernen, da frau giebt während des Kochens noch Schlemmkreide hinzu. Da
h mit die zurückbleibenden um ſo beſſer gedeihen. Denn einer der durch bringt man nämlich zu Wege, daß das Gelee ein voll

elementarſten Grundſätze der Obſtbaukunde lautet: man ſoll ändi A innt i Sn ſtändig klares Ausſehen gewinnt. Auf einen Liter Saftjedem Baum nur ſo viel Früchte laſſen, als ſeiner Kraft ange hat man dann ungefähr einen Löffel Schlemmkreide zu
meſſen ſcheinen. Trotz der einleuchtenden Einfachheit dieſer rechnen. Dieſe legt ſich ſofort als dichter Schaum auf die

g Regel wird nur allzu viel dagegen geſündigt. Wenn die Früchte Ohberfläche und iſt ſorgfältig fortzuſchöpfen. Das Gelee
s z ſo dicht zuſammen drängen, daß ſie kaum von den Sonnen ſelber wird, noch warm, in Gläſer gefüllt, luftdicht verſchloſſen

trahlen seafſen werden. können ſie vor Allem niemals eine und an einem kühlen Orte aufbewahrt.
wirkliche, vollſtändige Reife erlangen. Es iſt eben Schattenobſt,

4 dem Wohlgeſchmack und Würze fehlen. Man entferne nun Eine weitere Verwerthung des Fallobſtes beſteht darin, daßeinige, ſo daß die Sonne die zurückbleibenden umſpielen kann, man Eſſig daraus herſtellt. Zu dieſem Zwecke werden die

n und dieſe werden nicht nur ſchmackhafter, ſondern auch größer Früchte zerquetſcht und in ein Faß gethan. Hierzu giebt man
werden. Mancher Obſtwirth glaubt aber wunder was erreicht ſoviel Waſſer, daß dieſes, wenn man den Jnhalt mit einem Faß-
zu haben, wenn ſeine Bäume unter der t ihrer Früchte ſchier boden bedeckt und dann mit Steinen beſchwert, die Früchte noch

r zuſammenbrechen. Abgeſehen davon, daß ſie dann die eben ge ganz genau bedeckt. Das Faß ſelber wird an eine warme Stelle

W a r W e rit a der r ſelber r d a in r J Nach einigerräfte, über die er zu verfügen hat. a wundert man ſi eit preßt man den Saft aus und gießt ihn auf ein reines, un
t dann, daß er im nächſten Jahre eine nur geringe Ernte abwirft geſchwefeltes Faß. Auch dieſes ſoll an warmer, mindeſtens aber

oder ganz und gar verſagt. ätte man ſich jedoch entſchloſſen, froſtfreier Stelle ſeinen Standort haben und ſtets ſpundvoll ge

4 einen de e Faai e Zuſtande zu entfernen, ſo hauep Wnnt s r nwäre ein ſolcher Ausfall nicht eingetreten. m den Jnhalt frei von jeder Unſauberkeit zu bewahren, legt
d Was heißt denn aber eigentlich reif beim Obſt? Auch da man auf die Oeffnung ein Brettſtück, das mit zwei Nägeln leicht
e rüber iſt die große Menge ſo gut wie gar nicht unterrichtet, und angeheftet wird. Dies Verfahren wird etwa ein halbes Jahr

e e r r h. e. xwohl gefallen laſſen. Vor Allem muß man in dieſer Hinſicht ape äuſch mehr tönt. W ren,einen Unterſchied machen zwiſchen Sommer und Herbſtobſt e meh n e Ah einerſel i i nochenmehl, einen Eßlö r, zu der igkeit r r r W feige derer rn miſcht. Nach tüchtigem Verrühren der Züthet läßt e den
n hat. Der Großſtädter freilich wird dieſes Genuſſes nur in ziem Sfs zWern Wenn T d r an den Boden ſrrt
n lich ſeltenen Fällen theilhaftig werden. Obſt, das transportirt hat. Dann ſoll die Flüſſigkeit durch einen einfachen Filter

werden muß, pflegt faſt immer in unreifem oder, um mich rich laufen, und man hat einen vorzüglichen Eſſig gewonnen. Jede
e drücken, i icht völli iftem Zuſtand gepflückt Obſtſorte eignet ſich hierzu, ſelbſt Schalen und ähnliche Abfaälle.r r r n den a Wege So rft- Will man jedoch ſeinem Eſſig ein beſonders angenehmes Aroma

ehe See e den h e t e K. e e ehe h e eheie direkt vom Spalier auf T a in nachezart und empfindlich, daß ſie kaum transportirt werden kann, r n v re meiſt nicht den z bei,
wenn ſie erſt die Reife, alſo das völlige Produkt von Wohl den er eigentlich mit gutem Recht eanſpruchen darf. Durch die
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Benutzung von Fallobſt würde ſomit die Hausfrau eine Hand
have beſitzen, wie ſie ſie ſich ohne jede Koſten und mit nur ganz
geringem Aufwand von Mühe verſchaffen kann.

Allevlei.
Die Geſchichte der FrauenOrden gehört zu den intereſſanteſten

Kapiteln der Kulturgeſchichte und reicht dis in das S Alterthum
zurück. Die eigentliche Begründerin der FrauenOrden war die
heilige Synkletia, welche 318 das erſte Nonnenkloſter in der Wüſte
Thebais gründete. Die Vorſchriften waren darin ſehr ſtreng. Die
Kleidung der Schweſtern ſollte an Farbe „fahl wie verwelkte Roſen“
ſein. as wallende Haar mußte unter dichter Binde verſchwinden.
Die Hauptziele des Ordens waren Nächſtenliebe und Arbeitſamkeit.
Dem einen Orden folgten bald mehr, doch kam ſehr ſchnell ein mehr
weltlicher Zug hinein. Der vornehmſte Orden des Mittelalters war
der der Johanniterinnen, der ſeinen Sitz in Jeruſalem hatte. Die
Ordenstracht war äußerſt prunkvoll und farbenreich. Als die Heiden
die Jnſel Rhodus in ihre Gewalt bekamen, legten die ritterlichen
Ordensſchweſtern zwar Trauer an, aber auch dieſe war nichts weniger
als einfach. Nach der Einnahme Jeruſalems durch die Ungläubigen
(1187) zerſtreuten ſich die Johanniterinnen über alle Welt. Erſt als
ihnen die Gemahlin Alfonſos II. von zu Sixenna ein
Aſyl anwies, traten ſie wieder zu engerer Gemeinſchaft zuſammen.
Die Heimath der Damen-Orden blieb zunächſt Spanien. Neben
dem Orden von Calatrava blühte der von St. Jacob, beide
zum Schutz gegen die Einfälle der Mauren gegründet. Von
den Mitgliedern forderte man die Ahnenprobe auf vier Ge-
ſchlechter auch mußten ſie das Gelübde der Keuſchheit und
des Gehorſams ablegen. Die Ritter hatten gegen die Mauren
zu kämpfen, die Damen mußten die unbefleckte Empfängniß der Jung-
frau zur Anerkennung bringen. Beide Orden beſtehen noch heut, aber
nur der König kann Großmeiſter davon ſein. Sehr vornehm war
auch der von ehemaligen Benediktiner-Ronnen gegründete Orden zu
Nivelle in Brabant. Zur Aufnahme nöthig waren 32 adlige Ahnen.
Als erſter wirklich ſelbſtändig arbeitender Damenorden hat die Ver
einigung der Ordensſchweſtern von der Paſſion zu gelten, die am Ende
des 14. Jahrhunderts gegründet wurde. Die Schweſtern lebten in
Hoſpitälern und widmeten ſich der Krankenpflege. Jhre Ordenstracht
war ſehr koſtbar. Den erſten weiblichen Verdienſtorden gründete
Johann I. von Caſtilien indem Orden von der Schärpe. Er wurde jenen
tapferen Frauen verliehen, die bei der Belagerung Piacenzas durch die
Engländer ihre Männer zum Kampf antrieben. Dieſem folgten bald
mehr, und zwar ſehr originelle. Die „Blumentöpfe der Mäßigkeit“ in
der Steiermark, die „Kornähre“ in der Bretagne, der ſchwediſche
„MariaGEleonora-Orden“ und die „himmliſche Halskette“ in Oeſterreich
ſollten gleichfalls weibliche Tugenden belohnen, gingen aber bald
wieder ein. Dem gleichen Loos verfielen der von Luiſe Eliſabeth von
Merſeburg gegründete „Orden des Todtenkopfs“ und die von
der Wittwe Kaiſer Ferdinands III., Eleonore von Gonzaga,
geſtiftete Vereinigung der „Sklavinnen der Tugend.“ Gegen die
Auswüchſe des Ammenweſens arbeitete der JoachimsOrden in
Sachſen Coburg, während der däniſche „Orden der Treue“ die
ſtrengſte Pflichterfüllung in der Ehe verlangt. Wunderbaren Grund
ſätzen huldigte wieder der von der Wittwe Karls VII. n Orden
de la Cordilière. Er vereinte alle von ſchlechten Männern erlöſte
Wittwen. Von den heute noch beſtehenden Orden iſt der älteſte das
öſterreichiſche „Sternkreuz“, deſſen Großmeiſterin meiſt die Kaiſerin ſelbſt
iſt. Er fordert von den Schweſtern Verehrung des Kreuzes, Frömmig-
keit und Nächſtenliebe. Jhm an Alter gleich kommt der ruſſiſche Ka-
tharinenorden, der durch Gründung von Schulen und milden Stif
tungen ſchon ſehr viel Gutes gethan. Die zahlreichſten Orden findet
man in Bayern. Der von der heiligen Eliſabeth iſt äußerſt excluſiv
und nimmt außer den Prinzeſſinnen nur noch ſechs Palaſtdamen auf.
Der Annen-Orden vom Damenſtift zu München und der gleichnamige
von Würzburg ſind weniger anſpruchsvoll. Der Thereſienorden und
das Verdienſtkreuz ſind den weiteſten Kreiſen zugänglich. Jn Preußen
iſt der älteſte der Luiſenorden, der an Frauen als Lohn für patriotiſche
Liebeswerke verliehen wird. Aehnlichen Zwecken dient das Verdienſt
lreuz, ſowie der ſächſiſche Sidonien und der württembergiſche Olga-
Orden. Der jüngſte Frauenorden iſt das von der Königin Viktoria
1883 gegründete „Rothe Kreuz“. England ſteht alſo in der Belohnung
weiblicher Tugenden noch zurück hinter Perſien, deſſen verſtorbener
Schah ſchon 1873 einen „perſiſchen Frauenorden“ gründete.

Der „alte Heim“, einer der bekannteſten Berliner Aerzte um die
Wende des vorigen Jahrhunderts, wurde am 22. Juli 1747 geboren.
Aus Anlaß der 150. Wiederkehr ſeines Geburtstages veröffentlicht
Eugen Jfolani in der „Voſſ. Ztg.“ eine Reihe von Anekdoten aus
dem Leben Heims. Um 5 Uhr Morgens fanden ſich bei Heim bereits
die ärmeren, nicht bettlägerigen Kranken ein, die umſonſt behandelt
wurden. Es waren das in der Zeit der ſtärkſten Praxis Heims wohl
jährlich etwa 5000 Kranke. Seine Armenpraxis war ſo groß, daß im
Jahre 1802, als die Armen noch freie Arznei aus der Schloßapotheke
erhielten, ſich die Aufſeher dieſer Apotheke über Heim beſchwerten, daß
er mehr freie Armenrezepte verſchreibe, als alle übrigen Aerzte zu-

ſammengenommen. Hierauf zeichnete Heim im Auguſt jenes Jahres
täglich die Kranken auf nach Namen, Alter, Stand, Wohnung und
Krankheit. Die Rechnung dieſes einzigen Monats ergab 975.
Er ſandte dieſe Rechnung ein und wurde nicht weiter von
der Schloßapotheke angefochten. Seine Verdienſte, vereint mit
ſeiner Originalität, erhoben ihn über läſtige zeremonielle Rückſichten

und verſtatteten ihm, ſich frei bei Hofe r So pflegte König
Friedrich Wilhelm I. ſherweſe von Heim zu r 7 er ſei der
einzige Menſch geweſen, der ihn, den König, habe ſtehen laſſen. Jn
vornehmen Kreiſen war Heim nicht nur als Arzt geſchätzt, ſondern auch
als geiſtvoller Mann und witziger Geſellſchafter gern ger Oft
vergingen Wochen, ehe er einmal allein mit den Seinen bei Tiſche ſaß.
Seinem Humor ließ er oft in ſehr ſchlagfertiger Weiſe die Zügel
ſchießen. Als er unvorſichtig eine Weinflaſche umwarf, welche ſeinen
gegenüberſitzenden Tiſchgenoſſen in Gefahr brachte, begoſſen zu werden,
ſagte er: „Die Flaſche macht Ew. Excellenz ihr Kompliment, es fiel
nur etwas ungeſchickt aus.“ Als Blücher von der Berliner Univerſität
zum Doktor der Philoſophie honoris causa kreirt worden war, ſpeiſte
Heim mit dem Fürſten beim Miniſter von Hardenberg. Heim erhob ſich,
als Blücher ihn ſcherzhaft ſeinen Kollegen nannte, und ließ den „jungen
Doktor Fürſt Blücher“ leben. Da aber erhob ſich Blücher ſchlagfertig
mit ſeinem Glaſe und rief: „Es lebe der Feldmarſchall der Doktoren,
mein Kollege Heim!“ Von Heims ſchlagfertigen Antworten iſt wohl
diejenige die bekannteſte, die er einſt ſeinem berühmten Kollegen Hufe-
land gab, als dieſer ihm Vorwürfe machte, daß Heim ſo oft Arſenik
zu Heilzwecken, insbeſondere bei Wechſelſiebern, anwandte. „Was
werden Sie,“ ſo fragte Hufeland den Kollegen, „ſagen, lieber Kollege,
wenn Gott dereinſt Rechenſchaft von Jhnen fordert wegen dieſes ver-
wegenen Spiels mit dem ſtärtſten Gifte „Jch werde antworten,“
entgegnete Heim, indem er Hufeland auf die Schulter klopfte: „Alter,
das verſtehſt Du nicht.“ Eine öfters an heftigem Kopfſchmerz leidende
Dame bat Heim eines Tages in merklicher Verlegenheit und mit vielen
Umſchweifen um Entſchuldigung, wenn ſie ſich eines Hausmittels be
diente, das ihr als unfehlbar gerühmt worden ſei. Sie ſollte nämlich,
ſo ſei ihr gerathen, wenn ihr Uebel einträte, den Kopf mit Sauerkohl
bedecken. „Sehr gut,“ antwortete Heim, „aber vergeſſen Sie nicht,
auch eine Bratwurſt oben darauf zu legen.“ Ein hohes Alter ward
ihm beſchieden die Menſchheit brauchte einen Mann wie ihn, der es
ſogar verſtand, wie ein Schleiermacher von ihm ſagte, „unſern Herr-
gott ſelbſt in Ordnung zu halten“. Am 15. September 1831 ſtarb er,
bis an die Pforten des Todes glücklicher Sterblicher, der einſt
über ſeine Ruheſtätte die Worte ſetzen ließ: „Es ſei kein Trauerort
für die Familie Heim“.

VYonn Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Die Möhre, ihr feldmäßiger Anban und ihre Ver-
wendung.“ Aus der Praxis für die Praxis von Otto Muenzer.
BerlinSchöneberg, F. Telge, r m für Landwirthſchaft.
Preis 50 Pfg. 20 Exemplare 8 Mk. Je ſchwieriger es heutzutage
für den Landwirth iſt, der Ungunſt der Zeit zu widerſtehen, um ſo
mehr muß er ſich dem Anbau ſolcher Pflanzen zuwenden, welche noch
einen lohnenden Betrieb möglich machen und ſowohl gute Verkaufs
waare liefern, als auch in der eigenen Wirthſchaft vierfach Verwendung
finden können. Dazu gehört unzweifelhaft die Möhre, welche auf-
fallenderweiſe noch viel zu wenig in der Landwirthſchaft gewürdigt
wird, während ſie die Handelsgärtner als eine der gangbarſten Pflanzen
ſchätzen. Wie wenig die Möhre nach Verdienſt geſchätzt wird, beweiſt
ſchon der Umſtand, daß ſie in der Anbauſtatiſtik der meiſten Staaten
nicht beſonders aufgeführt iſt, ſondern daß ihre Anbaufläche nur unter
„ſonſtige Hackfrüchte“ gezählt wird, zu anderm, daß ein ſehr großer
Theil der Landwirthe ihre Anbauart gar nicht kennt. Obige Schrift
giebt dazu eine kurze, recht gediegene Anleitung und kann deshalb
beſtens empfohlen werden. Der Verfaſſer hat es verſtanden, im kurzen
Rahmen ſich erſchöpfend über den ganzen Möhrenanbau zu verbreiten.
Wir ſchließen uns ſeinem Wunſche an „Möge die Schrift dazu bei
tragen, den Anbau der Möhre zu fördern!“

Die Kunſt, glücklich zu ſein. Ernſt gemeinte Plaudereien
von F. Hammermann. Zweite Auflage. Münden in Hannover.
Reinhold Werther. Jeder Familienvater kann in der unbezahlbaren
Kunſt, glücklich zu ſein, hier viel lernen. Es ſind auf wenigen Seiten
eine Anzahl der ſchlimmſten Uebel, an denen unſere heutige Erziehung
und das Familienleben krankt, kurz und eindringlich dargeſtellt. Der
Verfaſſer zeigt ſich als ſcharfer Beobachter des menſchlichen Lebens.
Zuletzt zeigt er, daß unſer Volk nur wahrhaft glücklich iſt, wenn es
zum alten Gott wieder zurückkehrt, wenn Jeder weiß, was er ihm ver
dankt und ſchuldet.

Terandvortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebenslebden Notationsdruck und Verlag non Otto Thiele- Holle (Saale). Leipzigerſtr. 87-
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